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»Eine Reife des Kaiſers nach Spanien 
findet in dieſem Jahre nicht ſtatt. 

„Reichskanzler Fürſt Bülow gedenkt 
nur einen ſo kurzen Erholungsurlaub anzutreten, daß 
er bei der dritten Leſung des Etats wieder im Reichs⸗ 


tage iſt. 

* Eine parlamentariſche Beſichti⸗ 
ungsfahrt nach Südweſtafrika wird in dieſem 
ahre gleichfalls unternommen werden. 

* Die bedeutendften füd deutſchen Sprit⸗ 

fabrikanten wollen ſich 1908 von dem Spiritus» 
ringe lostrennen. 


* In Gefechten mit Moren ga am 8. 
und 10. d. M. fielen acht Reiter, und acht andere, 
darunter zwei Offiziere, wurden verwundet. Als vers 
mißt werden vier Reiter gemeldet. 

„ Die Ausbrüche des Veſuvs haben ſeit 
Sonnabend vollſtändig aufgehört. a 

* Eine Meuterei iſt an Bord des portu⸗ 
gieſiſchen Panzerſchiffs „Vasco de Gama“ 
ausgebrochen. 


„ Wei⸗hai⸗wei ſoll angeblich jetzt von England 
an China zurückgegeben werden. 


Ueber die mit bezeichneten N t. t 
a = 4 = ezeichneten Nachrichten findet ſich 


Nach dem Feſte. 


Der feſtliche Schall der Oſterglocken iſt 
verklungen, die Feſtfreude verrauſcht. Der 
Werktag, der Tag der Arbeit tritt wieder in 
ſeine Rechte, und das Dichterwort „Saure 
Wochen, frohe Feſte“ findet hier ſeine Um⸗ 
Feſt folgen ſauere 


den Menſchen herantritt, mannigfach und un« 
abweisbar. . uns n Oſter⸗ 
ie vom Feſt der Auferftehung und des ſieg⸗ 
aften Lebens mehr gerettet, als einen 
verdorbenen Magen: ein Schimmer hellen 
Oſterglanzes, ein Hauch belebenden Oſter⸗ 
mutes iſt in unſeren Herzen zurückgeblieben 
und läßt uns freudig und erhobenen Hauptes 
an die Arbeit gehen. 


Arbeit — in den kommenden Wochen wird 
ſehr viel Arbeit im deutſchen Reiche verlangt 
werden, insbeſondere auch vom deutſchen 
Reichstag. Wir ſahen jüngſt in einem 
Rückblick auf die Tätigkeit des Reichstages 
während der Wintermonate, wie wenig in 
geſetzgeberiſcher Beziehung geleiſtet wurde, wie 
viel noch zu tun bleibt. Mehr vielleicht, als 
auch bei angeſtrengteſter Arbeit und bei aller⸗ 
beſtem Willen geleiſtet werden kann. Es ſind 
in dieſen Tagen, da eigentlich — und Feſt⸗ 
freude allein die Welt beherrſchen ſollten, merk⸗ 
würdige Gerüchte umgegangen von der Not⸗ 
wendigkelt einer Verfaſſungsänderung im 
Hinblick auf die Diätengewährung. Wir 
wiſſen nicht, wer die Geſchichte in die Welt 
geſetzt hat, aber es iſt jedenfalls mit großem 
Nachdruck behauptet worden, die Reichs⸗ 
regierung verlange als Kompenſation für die 
Gewährung der Tagegelder vom Reichstag 
die Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer, 
da ſonſt nicht daran zu denken ſei, daß die 
laufenden Arbeiten in der wünſchenswerten 
Promptheit erledigt werden. Dieſes Gerücht 
iſt halboffiziös dementiert worden; ſein Zweck 
kann im Grunde doch nur der geweſen ſein, 
den maßgebenden Stellen noch im letzten 
Moment die Diätengewährung zu verekeln. 
Denn, wenn der Reichstag auch nach der 
Gewährung der Tagegelder nicht beſchlußfähig 
in der bisherigen Bedeutung des Wortes ſein 
ſollte, welchen Zweck hätte dann die Gewährung 
der Tagegelder überhaupt noch? 


Ein Reichstag, der mit Diäten geſegnet iſt 
und trotzdem bei entſcheidenden Abſtimmungen 
nicht eine Zweidrittelmehrhett aufbringen kann, 
iſt überhaupt nicht mehr wert, daß er exiſtiert. 

Die ſonſtigen Fragen, die noch gelöſt 
werden ſollen, ſind bekannt genug, als daß 
ſie hier nochmals aufgezählt zu werden 
brauchten. Steuerwirrwar, Etatsſchmerzen 
und all das unangenehme Drum und Dran. 

Bedauerlich in hohem Maße iſt es, daß 
die Streikmeldungen gar kein Ende 
nehmen wollen. Dem Ausſtand der mittel: 
deutſchen Kohlenarbeiter iſt ja allerdings keine 
beſondere Wichtigkeit beizumeſſen, ebenſowenig 


licht mannigfach an 


heit zu leben und wird ſich jetzt nach M 
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dem Streik der Hamburger Seeleute. Wie es 
im Metallarbeiterverband ausſieht, iſt augen⸗ 
blicklich nicht bekannt. Als eine ſehr uner⸗ 
2 Kunde zum Oſterfeſt muß die Mel⸗ 
ung von der Ausſperrung ſämtlicher Textil⸗ 
arbeiter in Aachen bezeichnet werden; die Be⸗ 
triebe ſind ſtillgelegt worden. Es iſt noch 
nicht bekannt, wer die eigentliche Schuld an 
dieſem Vorgehen trägt, aber immerhin handelt 
es ſich um mehr als 20 000 Arbeiter, und es 
iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die Be⸗ 
wegung weiter um ſich greift. Die Textil⸗ 
arbeiter, die ohnehin kein glänzendes Los 
haben, ſind brotlos, und der Hunger iſt ein 
ſchlimmer Berater. Man kann hier nichts 
tun, als hoffen, daß ſich eine Einigung zwiſchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber erzielen läßt — 
ob ſie unter den gegebenen Umſtänden von 
Dauer fein wird, das läßt ſich allerdings nicht 
vorausſagen. 


In Bezug auf unſere innere Politik 
haben ſich weitere Ereigniſſe von Belang in 
dieſer ſtillen Zeit nicht ereignet. In Bezug 
auf die äußere dagegen iſt manches ge⸗ 
ſchehen, was einige Fingerzeige für die 
Stellung gibt, die Deutſchland nach der Kon⸗ 
ferenz von Algeciras einnimmt. Daß wir 
iſoliert find und keinen anderen Bundesge- 
noſſen mehr haben, als Oeſterreich⸗Ungarn, 
iſt uns ja nichts Neues. Daß aber offiziell 
und zwar von allerhöchſter Stelle gleichſam 
darauf hingewieſen wird, iſt nicht ohne weſent⸗ 
liches Intereſſe. Das Telegramm an den 
Grafen W die Ordensauszeichnung 
an den Grafen Welſersheimb ng eine 


ſehr beredte Sprache, die auch im Auslande 


nicht überhört worden Nicht unintereſſant 
iſt auch die Tatſache, daß Herr v. Holſtein, der 
treibende Geiſt in der Marokkoaffäre, krank 
geworden iſt und ſich, wenn fein Urlaub ab» 
gelaufen iſt, für immer von den Amtsgeſchäften 
im Auswärtigen Amt zurückziehen will. Der 
Mann ift alſo der Marokkokriſe zum Opfer 
gefallen — ob mit Recht oder Unrecht, das 
können wir natürlich nicht kontrollieren. Der 
Reichskanzler wird demnächſt wieder 


hergeſtellt ſein und die Geſchäfte vermutlich 
ſelber wieder aufnehmen, wenigſtens ſoweit 
die äußere Politik in Frage kommt. Die 
Situation iſt nicht gerade angenehm, und die 
Marokkoangelegenheit wird uns noch einige Zeit 
nachhängen, aber zu tragiſch braucht man die 
Geſchichte auch nicht zu nehmen. 


Die Fahrt des Kaiſers nach Spanien 
ſollte nach dem urſprünglichen Plan im April 
vor ſich gehen. Dann 3 es, ſie ſei bis auf 
den Oktober verſchoben. Jetzt aber meldet die 
„Poſt“, daß ſie überhaupt nicht, 
wenigſtens nicht in dieſem Jahre, ſtattfinden 
werde, ebenſowenig wie eine Mittelmeerreiſe 
des Kaiſers. 


Reichskanzler Fürſt Bülow hat am Kar⸗ 
freitag nach ärztlicher Verordnung zum erſten 
Male einige Zeit im Freien zugebracht und 
ſich auf der Gartenterraſſe des Reichskanzler · 
palais aufgehalten. Der Erholungsurlaub des 
Reichskanzlers wird nach der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ nicht allzu reichlich be⸗ 
meſſen werden. Fürſt Bülow hat, und zwar 
ſicherlich nicht ohne vorhergehende Rückſprache 
mit ſeinem Arzte, bereits ankündigen laſſen, 
daß er bei der dritten Leſung des 
Etats wieder im Reichstage ſein werde. 


Gouverneur Graf Götzen iſt, wie ſchon 
angekündigt, am 12. April mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auf dem Dampfer „Feldmarſchall“ von 
Daresſalam aus nach Deutſchland abge⸗ 
reiſt. Kurz vor Antritt ſeiner Heimfahrt er⸗ 
klärte er, daß er lediglich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten reiſe und aus dieſem Grunde nicht 
mehr auf feinen Poſten zurück⸗ 
kehren könne. Ein Geſandtenpoſten iſt dem 
Grafen niemals angeboten worden; er gedenkt 
vielmehr zunächſt ausſchließlich ſeiner Geſund⸗ 


begeben. Vorläufig wird Regierungsrat 
Haber den Gouverneur vertreten. 


Der neue ruſſiſche Votſchafter in Berlin. 
Die Ernennung des ruſſiſchen Geſandten in 


Kopenhagen von Jswolsky zum Bot⸗ 
ſchafter in Berlin als Nachfolger des Gafen 
Oſten⸗Sacken wird nach einer Meldung an den 
Londoner „Daily Telegraph“ in gut unter⸗ 
richteten Kopenhagener Kreiſen als ſo gut wie 
vollzogen betrachtet. Iswolsky wird voraus- 
ſichtlich ſeinen Poſten in Berlin Ende Mai 
antreten. 

Parlamentariſche Studienreiſen in die 
Kolonien werden in dieſem Jahre nicht weniger 
als drei unternommen, und zwar außer den 
bereits von uns erwähnten Fahrten nach 
Kiautſchou (mit Abſtecher nach Japan) und 
nach Oſtafri ka auch eine ſolche nach S üd- 
weſtafrika. Nach der „Nationalztg.“ be⸗ 
teiligen ſich auch Herren vom Zentrum an den 
Beſichtigungsfahrten. Die Reiſe nach Kiau⸗ 
tſchou machen 10 Abgeordnete mit, darunter 
4 nationalliberale, nach Oſtafrika haben ſich 12, 
nach Südweſtafrika 16 gemeldet. Nächſtes Jahr 
iſt eine Reiſe nach Neu-Guinea geplant. 

Ein intereſſantes Vermächtnis. Aus 
Weimar wird gemeldet, daß aus der Hinter⸗ 
laſſenſchaft des verſtorbenen Profeſſors Abbs⸗ 
Jena jährlich 90 000 Mk. für Pro⸗ 
feſſoren⸗Gehälter der Univerfität Jena 
gezahlt werden. Abbé hat dabei, nach der 
„Frankf. Ztg.“, beſtimmt, daß dieſe 90 000 
Mk. nur jo lange ausgezahlt werden, als 
Lern: und Lehrfreiheit an der Uni⸗ 
n u vollftändig garantiert jind. Beim 
‚geringften e auf 
ſofort die Zahlung auf. Das a 
Miniſterium hat die Urkunde, die die Zahlung 


die „Frankf. Ztg.“ meint, Herrn Kultusminister 
Studt werde das ſicherlich intereſſieren. 

Dem Spiritusring ſteht eine bedeutende 
Schwächung bevor. Die größten ſüddeut⸗ 
ſchen Spritfabrikanten, die auch zu⸗ 
gleich umfangreiche Brennereien befißen, 
haben nämlich beſchloſſen, von 1908 ab ihre 
Zugehörigkeit zum Spiritusring aufzugeben 
und eine eigene ſüddeutſche Ver⸗ 
einigung zu gründen, um ihre Produktion 
möglichſt günſtig ſelbſt zu verwerten. Der 
Spiritusring hat ſich natürlich ſofort beeilt, 
eine Gegenkundgebung zu erlaſſen. Der Ab⸗ 
teilungsvorſtand Süddeutſchlands des Ver⸗ 
wertungsverbandes der deutſchen Sprit⸗ 
fabrikanten teilt mit, daß der Abteilungsvor⸗ 
ſtand Süddeutſchlands in der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung einſtimmig beſchloſſen hat, mit aller 
Macht darauf hinzuwirken, daß 85 Prozent 
des ſüddeuſchen landwirtſchaftlichen Kontingents 
ſich dem Verbande anſchließen, wobei die 
kleinen Brennereien, welche unter 50 Hektoliter 
Jahreskontingent brennen, nicht mitgerechnet 
werden ſollen. Der Abteilungsvorſtand erblickt 
in der Jolierung des ſüddeutſchen Brennerei⸗ 
gewerbes eine große Gefahr für die Brenner 
und fordert zum Beitritt zu dem Verwertungs⸗ 
verbande auf. — Es iſt kaum anzunehmen, 
daß die füddeutjhen Spiritusfabrikanten 
dieſen Sirenenklängen ihr Ohr öffnen werden. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
frühere Direktor der Kolonialabteilung des 
Auswärtigen Amts Dr. Stübel iſt zum 


außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter in Chriftiania 
ernannt worden. — Die Einnahmen der 


preuß iſch⸗heſſiſchen Eiſen bahnen 
für 1905 überſteigen den Voranſchlag um 


105 Millionen Mark. — Der Malerſtreik 


in Berlin iſt durch Vergleich beendet. 


Schwere Kämpfe mit Morenga. 


Von neuem befinden ſich im Süden unſeres 
weſtafrikaniſchen Schutzgebietes ſtarke Kräfte 
unſerer Schutztruppe auf der Verfolgung 
Moren gas. Der kühne Hottentottenführer 
war, vermutlich zur Ergänzung ſeiner er⸗ 
ſchöpften Vorräte, vor einiger Zeit nach dem 
Kaplande übergetreten. Durch das Vor⸗ 
gehen der britiſchen Polizei ſah er ſich aber 
veranlaßt, das Gebiet der Kapkolonie zu ver⸗ 
laſſen und die Waſſerſtellen in der Nähe der 


an 1 falt unzugänglichen Karasberge aufzuſuchen. 


Vormarſch wurden die 
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1906. 


Sofort nahmen deutſche Truppenabteilungen 
von allen Seiten die Verfolgung auf. Ueber 
die Kämpfe wird amtlich folgendes mitgeteilt: 

Major von Eſtorff ging am 2. April 
1906 mit den Abteilungen Täubler und Heuck 
in der Richtung Gamſibkluft vor. Durch dieſen 
dort befindlichen 
Hottentotten gezwungen, auf britiſches Gebiet 
überzutreten. Eine ſtarke Hottentottenwerft 
mit 40 Männern und 300 Weibern und 
Kindern wurde von der Kappolizei von Aris 
nach der Gegend von Rietfontein S. -O. ab⸗ 
transportiert. 

Anſcheinend hierdurch veranlaßt, kehrte 
Morenga, der auf britiſchem Gebiet in der Höhe 
von Ariam gemeldet war, mit etwa 70 
wehren auf deutſches Gebiet zurück. Am 
5. April überſchritt er die Pad Nababis⸗ 
kamas und ſchlug die Richtung auf Hei⸗ 
rachabis und Amas ein. Hierbei wurde ein 
Teil ſeiner Bande durch die von Nababis im 
Anmarſch befindliche Funkenſtation von 
Milczewski angegriffen und nach kurzem 
Feuergefecht nach Norden zurückgeworfen. 

Ueber Ukamas auf Heirachabis folgte die 
Abteilung Hornhardt, deren Führung Major 
Siebert übernommen hatte, während ſich die Ab⸗ 
teilung Heuck in Hudab zuſammenzog. In⸗ 
zwiſchen hatte Morenga die Richtung auf 
Amas verlaſſen und war über Wehlers Damm 
auf die Fettkluft abgebogen. Dort ſtieß am 
8. April ein Zug der 1. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments in tief eingeſchnittener Felsſchlucht 
auf ſtarke feindliche Banden. Diesſeits 
fielen 8 Reiter, ſchwer verwundet 
wurden Leutnant G im 


teilung Heuck floh der Gegner in die Richtung 
Oas, wo die 11. Kompagnie 1. Feldregiments 
die Verfolgung aufnahm. 

Am Morgen des 10. April griff dieſe 
Kompagnie unter Oberleutnant von Baehr 
die nördlich Das lagernde Bande an und 
warf ſie nach zweiſtündigem Gefecht in öſt⸗ 
licher Richtung zurück. Oberleutnant von 
Baehr wurde leicht, ein Unteroffizier ſchwer 
verwundet. 

Am Nachmittage des 10. April ſtieß eine 
Patrouille der 11. Kompagnie 1. Feldregiments 
in der Gegend weſtlich Oas auf weitere von 
Süden kommende Hottentotten. Diesſeits 
werden zwei Reiter vermißt. 


Major v. Eſtorff ſetzte die Verfolgung fort. 
Nach einer Meldung des Oberſt Dame iſt 
der Bezirk Oſt⸗Namaland und Nord⸗Bethanien⸗ 
Berſeba frei von feindlichen Banden. 


NN 


— * 
* Zum Pariſer Briefträgerſtrein wird 
gemeldet: Im der Nacht zum Sonntag hielten 
etwa 5000 Poſtunterbeamte eine Berfammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, die aus⸗ 
ftändigen Briefträger mit allen 
Mitteln zu unterſtützen. Die ausſtändigen 
Briefträger beſchloſſen, den Ausftand bis zum 
äußerften fortzuſetzen. — Ein weiteres Tele- 
gramm aus Paris beſagt: Die mit der 
Druckſachenbeſtellung betrauten Briefträger 
haben am Sonntag die Arbeit in ver⸗ 
ſtärktem Maße wieder aufgenommen. 
Die Verwaltung glaubt, daß der Ausſtand 
ſo gut wie vorbei iſt. 


Nach einer Meldung aus Madrid 
ſpaniſche Miniſter des Weukern Herzog 
von Almodovar von einem mit Atemnot 
verbundenen nicht unerheblichen Unwohlſein 
befallen. — Der Herzog führte bekanntlich den 
Vorſitz auf der Marokkokonferenz. 


„Türkiſche Hofherren als Meuchelmörder. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Am Sonn⸗ 
abend iſt ein Spezialſchiff nach Tripolis in 
Afrika abgegangen, wohin — und nicht, wie 
urſprünglich gemeldet wurde, nach Arabien — 
Zeremonienmeiſter Abdul Reſak, Divifions- 


iſt der 


* Der Herzog von Almodovar erkrankt. 


Zeitung 


Dao 


general Ali Schamil und andere Mitglieder 
der Familie Bederkhan verbannt wurden. Das 
Spezialſchiff hat den Präſidenten und das Per⸗ 
ſonal eines Spezialgerichts, den Staats- 
anwalt, ferner die Mörder Redwan 
Paſchas und die Zeugen an Bord. Den 
Verbannten ſoll der Prozeß gemacht werden 
wegen der angeblich geplanten Ermordung 
einiger Miniſter und Hofwürdenträger. 
Meuterei in der portugieſiſchen 
Marine. Liſſaboner Blättern zufolge ſind 
auch an Bord des Panzerſchiffes „Vasco da 
Gama“ Meutereien vorgekommen. Die Zei⸗ 
tungen veröffentlichen darüber folgende Einzel⸗ 
heiten: Das Schiff war am 13. April gegen 
8½ Uhr abends vor Liſſabon verankert, als 
plötzlich eine ungewöhnliche Bewegung an 
Bord bemerkt und Schreie und Schüſſe 
vernommen wurden. Das Schiff verlangte 
Hilfe. Ein Schlepper, eine Fregatte und 
andere Fahrzeuge ſetzten ſich in der Richtung 
auf den „Vasco da Gama“ in Bewegung, 
mußten aber davon abſtehen, ſich neben ihn 
zu legen, da ſie mit Gewehrſchüſſen 
empfangen wurden. Es verlautete, ein Leut- 
nant vom „Vasco da Gama“ ſei von der Be⸗ 
ſatzung getötet worden. Dieſe haben damit 
den Tod eines Matroſen rächen wollen, dem 
der Leutnant eine Kugel durch den Kopf 
geſchoſſen habe, als er gerade einen Kanonen⸗ 
ſchuß abzufeuern verſuchte. Dem Blatte 
„Mundo“ zufolge beſtätigt ſich der Tod des 
Offiziers. Dasſelbe Blatt meldet, daß auch 
die Mannſchaften der zu dem Panzerſchiff 
„Dom Carlos“ gehörigen Kanonenboote ſich 
empört hätten. Die Landbehörden treffen 


energiſche Maßnahmen. Die Zenſur ver⸗ 
hindert die Uebermittelung weiterer Nach⸗ 
richten. 


„Rooſevelt über die Milliarden - Ver- 
mögen. Bei Gelegenheit der Grundſteinlegung 
des neuen Kongreßgebäudes hielt, wie aus 
Waſhington gemeldet wird, Präſident Roofevelt 
eine Rede, in welcher er ausführte, es müſſe 
etwas Ernſtliches gegen die Anſammlung 
von ſo gewaltigen Vermögen, wie ſie 
jetzt beſtänden, unternommen werden. Er 
pexſönlich ſei überzeugt, es ſei durchaus not⸗ 
wendig, die Annahme eines nationalen Syſtems 
für eineprogreſſive Steuer zu erwägen, 
welche bei der Uebertragung von Vermögen 
zu erheben ſei, die über eine vernünftige 
Grenze angeſchwollen ſeien, und ferner zu ver⸗ 
hindern, daß irgend jemand über einen ge⸗ 
wiſſen Betrag hinaus erben könne. 
Schmuggel auf einem amerikaniſchen 
Kriegsſchiff. Nach einer Meldung aus New⸗ 
drei Millionen Mark auf dem Schlacht⸗ 
ſchiff „Oregon“ in San Francisco einge⸗ 
ſchmuggelt worden. Eine amtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. Eine einzige Paket- 
beförderungsgeſellſchaft hat über dreitauſend 
Pakete von der „Oregon“ ans Land befördert. 
Die Zollbehörde von San Francisco hat vor⸗ 
läufig die geſamte Bemannung des Kriegs⸗ 
ſchiffes einſchließlich der Offiziere in Haft 
erklärt. 

* Wei-hai-wei von England aufgegeben? 
Das Londoner Blatt „Tribune“ meldet aus 
Peking vom Freitag: Der Befehlshaber der 
britiſchen Truppen General Ventris und der 
älteſte Ingenieur Blair haben ſich nach Wei⸗ 
hai⸗wei begeben, angeblich um das dortige 
Chineſenregiment aufzulöſen, in Wirklichkeit 
aber, wie angenommen werden darf, um den 
Hafen an China zurükzugeben. 


Brieſen, 14. April. Zur Feier der Ein⸗ 
weihung des hieſigen Realgymnaſiums am 
20. April haben Herr Oberpräſident v. Jagow 
und Herr Regierungspräſident Schilling ihr 
Erſcheinen zugeſagt. — Am Freitag brannte 
das Wohnhaus des Maurers Sieczkowski in 
der Nähe des Bahnhofs bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Das Mobiliar konnte 
noch teilweiſe gerettet werden. — Die rege 
Bautätigkeit der letzten Jahre hat den Ziegel⸗ 
vorrat der hieſigen Ziegeleien ſo aufgebraucht, 
daß Ziegel jetzt ſehr ſchwer oder gar nicht zu 

en ſind. Es werden deshalb in großem 
Umfange Zementſteine zu Neubauten verwendet 
werden. Herr Bauunternehmer Krüger hat in 
Labenz Einrichtungen zur Herſtellung von Zement⸗ 
ſandſteinen getroffen. 

Schwetz, 15. April. Der Kultus miniſter 
hat unter dem 29. März d. Is. die Aner⸗ 
kennung des hieſigen Gymnaſiums ausge⸗ 
ſprochen. Den zehn Abiturienten iſt das Zeug⸗ 
nis der Reife zuerkannt worden. — Die Bau⸗ 
tätigkeit wird in dieſem Jahre durch den 
Mangel an Ziegelſteinen gehemmt. Ein 
Konſortium hat daher die Abſicht, eine Kalk⸗ 
ſandſteinfabrik in Sullnowko, in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, zu erbauen, um dem Bedarf 
zu genügen. f 

A „15. April. Auf der Station Teufel- 
kein (Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Laskowitz) geriet 
in vergangener Woche beim Abſpringen von 


zollpflichtige Waren im Werte von 


einem Arbeitszuge der dortige Bahnagent 
(Halteſtellenvorſteher) unter die Räder des 
Zuges, ſo daß ihm beide Beine überfahren 
wurden. Nach etwa / Stunden ſtarb der 
junge Beamte an den erlittenen Verletzungen. 

Strasburg, 15. April. Der im Jahre 
1897 hier ins Leben gerufene Dienſtboten⸗ 
Prämiierungsverein hat in dieſen Tagen den 
Reſt des Kaſſenbeſtandes im Betrage von 127 
Mk. verteilt und damit ſeine Tätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Es wurden noch 9 Dienſtmädchen mit 
Prämien in Form von Sparkaſſenbüchern über 
10 bis 20 Mark bedacht. Die Dienſtzeit in 
einer Familie betrug bis zu zehn Jahren. — 
Herr Gerichtsrat Schäfer, der ſeit 20 Jahren 
hier als Richter tätig iſt, ſiedelt am 1. Juni 
nach Stettin über. — Als Herr Oberwacht⸗ 
meiſter Arndt auf der Chauſſee durch das 
Gut Buczek ritt, nahte ſich ihm ein mutiges, 
führerloſes Pferd, ſchlug aus und traf Herrn 
Arndt ſo unglücklich an den Unterſchenkel, daß 
dieſer brach. f 

Elbing, 14. April. In Groß⸗Mansdorf 
iſt am Mittwoch eine Kate des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Steiniger niedergebrannt. Gerettet 
konnte ſo gut wie nichts werden. Eine Ein⸗ 
wohnerin, Frau Weſſel, erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

Neuſtadt, 15. April. Unter der Firma 
Maune & Co. iſt in Sagorſch eine Möbelfabrik 
im Entſtehen begriffen, die als Sonderartikel 
die Herſtellung von Holzgeſtellen für Polſter⸗ 
möbel betreiben will. Die mäßigen Holzpreiſe 
und Arbeitslöhne, die billige Waſſerkraft und 
die günftige Lage an der Bahn in unmittel⸗ 
barer Nähe großer ſiskaliſcher Forſten hat 
den Anlaß zur Gründung des Unternehmens 
gegeben. 8 

Danzig, 15. April. Heute mittag ½1 Uhr 
kam der Großherzog von Oldenburg auf einem 
ruſſiſchen Torpedoboot von Pillau her im 
Hafen von Neufahrwaſſer an und fuhr ſofort 
nach der Schichauwerft zur Beſichtigung der⸗ 
ſelben. Von hier begab er ſich zu Wagen 
durch die große Allee nach Langfuhr. Der 
Großherzog leiſtete hier einer Einladung des 
Hochſchulprofeſſors Dr. Schütte zum Diner 
Folge. An dem Diner nahmen 16 Herren 
teil, u. a. der kommandierende General 
von Braunſchweig, der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule Geheimrat Profeſſor Dr. v Man⸗ 
goldt, der Oberwerftdirektor Kapitän zur See 
von Baſſe. In der Begleitung des Groß⸗ 
herzogs befanden ſich Fürſt zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten, Geheimrat Zieſe, Oberſt von Hoffmann, 
Major Freiherr von Dalroig⸗Lichtenfeld, Ritt 
meiſter von Wetterkrop. — 7 Uhr er 
folgt die Rückfahrt nach?! Von dort 
begibt ſich der Großherzog mit der Jacht 
„Lenſahn“ nach Bremerhaven. — Am Donners⸗ 
tag nachmittag gegen 3 Uhr iſt in Langfuhr 


ein 6jähriges Kind mit einem Fouragewagen 


überfahren und ſo ſchwer verletzt worden, daß 
der Tod bald darauf eintrat. Wahrſcheinlich 
hatte das Kind infolge des Geräuſches der 
elektriſchen Bahn das Herannahen des Fourage⸗ 
wagens nicht gehört. f 
Zoppot, 15. April. 80. Geburtstag. 
Ein angeſehener Bürger Zoppots, Herr Ober⸗ 
lehrer a. D. Schmidt, vollendet heute ſein 
80. Lebensjahr. Der Jubilar wohnt ſeit einer 
längeren Reihe von Jahren als Penſionär in 
Zoppot und hat dort früher auch als Mitglied 
der Badedirektion mit regem Intereſſe für das 
Aufblühen Zoppots verdienſtlich gewirkt. 
Raſtenburg, 15. Die Manu⸗ 
fakturwarenfirma M. Littmann in Raſtenburg 
befindet ſich in Zahlungsſchwierigkeiten und 
bietet ihren Gläubigern 50 Proz. 
Heilsberg, 15. April. Herr Huhmann 
in Retſch hat das Mühlengrundſtück des Herrn 
Gerigk⸗Stabunken für 98 000 Mark erworben. 
Königsberg, 15. April. Ein Verſuch 
mit dem Erbbaurecht ſoll nunmehr auch in 
Königsberg gemacht werden, indem der Magiſtrat 
das am Hundegatt freigewordene Gelände nicht 
zu veräußern, ſondern mietweiſe zu vergeben 
gedenkt. Das Erbbaurecht iſt im Gegenſatz 
zu der ſonſt üblichen Form der Grundſtücks⸗ 
erwerbung diejenige, die den Grund und Boden 
nicht dauernd, ſondern nur pachtweiſe an den 
Beſitzer übergehen läßt, es ermöglicht infolge⸗ 
K. auch minderbemittelten Volkskreiſen, 
kleinen Geſchäftsleuten und Beamten die 
Erbauung eines eigenen Brundftükes. — Das 
leichtfertige Hantieren mit Schußwaffen hat in 
Lawsken ein ſchweres Unglück nach ſich gezogen. 
Der fünfzehn Jahre alte Sohn des Beſitzers 
Mauritz hatte ſich ohne Willen und Wiſſen 
ſeiner Eltern einen Revolver gekauft und in 
den Abendſtunden mit dem gleichaltrigen Sohn 
eines anderen Hausbewohners namens Schau⸗ 
ſtadt auf dem Hofe Schießverſuche gemacht. 
Nach einiger Zeit gerieten die beiden Knaben 
über den Revolver in Streit. Während der 
eine die ſcharfgeladene Waffe feſt umklammert 
hielt, verſuchte der zweite Knabe, ſie mit Gewalt 
aus deſſen Händen zu reißen. Hierbei entlud 
ſich der Revolver und die Kugel drang der in 
der Nähe ſtehenden 9 Jahre alten Tochter des 
Beſitzers Mauritz in die rechte Stirnſeite. Ohne 
einen Schmerzenslaut von ſich zu geben, ſtürzte 
das Mädchen bewußtlos zu Boden. Die Eltern 
— ihre Tochter nach Königsberg in die 
ini 


Rückſprache mit dem Landr 
nötigen Anforderungen e 


Hohenſalza, 15. April. Donnerstag fand 
hier eine Konferenz der Freien Vereinigung 
der jüdiſchen Lehrer des Reg.⸗Bez. Bromberg 
ſtatt. Der Vorſitzende, Lehrer Herzberg⸗Brom⸗ 
berg, berichtete über den Stand des Vereins, 
der erſt vor einigen Monaten in Bromberg 
gegründet worden und ſtets im Wachſen be⸗ 
griffen ſei. Den Hauptvortrag hielt Synagogen⸗ 
gemeindeſekretär Lehrer Samuel⸗Hohenſalza, der 
über das diesjährige Verbandsthema: „Die 
methodiſche Umgeſtaltung des hebräiſchen 
Unterrichts“ ruth Es wurde eine entſprechende 
Reſolution angenommen. In freien Be⸗ 
ſprechungen gelangten noch verſchiedene all⸗ 
gemeine Angelegenheiten der jüdiſchen Schule 
zur Verhandlung. Der auf der Tagesordnung 
ſtehende Vortrag des Lehrers Herzberg über 
jüdiſche Jugendſchriftenliteratur mußte wegen 
vorgerückter Tagesſtunde ausfallen. Als Ort 
für die nächſte Verſammlung im Oktober 
wurde Bromberg gewählt. 

Crone a. B., 15. April. Beim Be⸗ 
ſchneiden eines geflochtenen Korbes verletzte 
ſich der Arbeiter Krüger vom Abbau dieſer 
Tage am Oberſchenkel mit einem Meſſer 
2 3 daß er kurz darauf an Verblutung 
tarb. 

Crone a. Br., 15. April. Die Frau 
des Anſiedlers Philipp Leer in Witoldowo J, 
die am vergangenen Donnerstag einen Selbſt⸗ 
mordverſuch verübte, indem ſie ſich eine Kugel 
durch den Kopf ſchoß, befindet ſich am Leben. 
Damit die Kugel entfernt werde, mußte die 
Frau ins Diakoniſſenhaus nach Bromberg ge⸗ 
ſchafft werden. 

Wongrowitz, 15. April. Donnerstag ver⸗ 
ſtarb hier die Muſiklehrerin Fräulein Viertel, 
eine allgemein geachtete, ſchon betagte Dame, 
infolge Lungenlähmung, die durch Rauchver⸗ 
giftung entſtanden war. Am ſpäten Abend 
beim Hantieren mit dem Petroleumkocher war 
vermutlich übergelaufenes Petroleum in Brand 
geraten und beim vergeblichen Bemühen, das 
Feuer zu löſchen, wurde ſie ohnmächtig. Beim 
gewaltſamen Eindringen in die Wohnung fand 
man ſie faſt leblos in der Küche, und wenn 
es auch gelang, ſie wieder zu ſich zu bringen, 
jo trat doch bald darauf ein ſchneller und zum 
Tode führender Kräfteverfall ein. i 

Oberſitzko, 15. April. Der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft hatte ſich kürzlich eine Aufregung darüber 
bemächtigt, daß die gräflich Raczynskiſche 
Majoratsverwaltung einen Teil des Markt⸗ 
platzes als Privateigentum in Anſpruch nahm 
und darauf einen Ziergarten anzulegen begann. 
Von der Polizeiverwaltung ſind nun nach 


erungen erlaſſen ı r g 
Verwaltungsſtreitverfahren eine Entſcheidung 
darüber herbeizuführen, ob die ſtrittige Fläche 
auch fernerhin dem öffentlichen Verkehr zu 
dienen hat. 

Obornik, 15. April. Nachdem erſt in 
voriger Woche 8 Gebäude meiſt ärmerer 
Wirte aus Polajewo ein Raub der Flammen 
wurden, enſtand in der Nacht zum 10. April 
gegen 2 Uhr in dem Wohnhauſe des Wirts 
Garſtecki in Polajewo ſchon wieder Feuer, das 
aber, da es bald bemerkt wurde, gelöſcht 
werden konnte bevor es größeren Schaden an⸗ 
gerichtet hatte. Vermutlich liegt Brandſtiftung 
vor, und man glaubt, daß der Brandſtifter 
derſelbe iſt, der in voriger Woche das Feuer 
angelegt hat. — In einer der letzten Nächte 
entſtand in der Scheune des Wirts Teclaw in 
Friedensort Feuer, das ſich auch auf einen 
Stall übertrug. In den Flammen umge⸗ 
kommen ſind 18 Stück Rindvieh, einige Stück 
Kleinvieh, einige Schweine und Geflügel. 
Ebenſo ſind die Geſchirre ſowie viele land⸗ 
wirtſchaftliche Ackergeräte milverbrannt. 

Bomſt, 16. April. Das Rittergut Ellenau, 
Kreis Bomſt, in Größe von 1400 Morgen, 
hat Nittmeiſter Guſtav Pollnau durch Ver⸗ 
mittlung des Güteragenten Licht an den Ritt⸗ 
meiſter Georg Iffland⸗Ketſch, Kr. Poſen verkauft. 

Poſen, 15. April. Gegen den Raub⸗ 
mörder Roſinski iſt das Unterſuchungsverfahren 
wegen unerlaubter Entfernung aus der Garniſon, 
Sachbeſchädigung und Preisgabe von Uniform⸗ 


ſtücken eingeleitet und bereits gerichtlich ge⸗ 


ſchloſſen worden. Roſinski hat ſich wegen 
dieſer Vergehen demnächſt vor dem Kriegsge⸗ 
richt der Kommandantur zu verantworten. 


III 
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— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Beſitzer 


Thorn, 17. April. 


Johann . in Dt. gau iſt als Schulvorſteher 
der Schule in Rogau, der Beſitzer Leonhard Ruther 
in Neub als Schulvorſteher der Schule in Neubruch 
und die Beſitzer Alfred Zittlau und Heinrich Hübner, 
beide in Roßgarten, als Schulvorſteher der dortigen 
Schule gewählt und beſtätigt worden. — Der Lehrer 
Rutkowski zu Bruchnowko iſt als Watſenrat für den 
Gutsbezirk Bruchnowko verpflichtet. — Der beritt. 
Gendarm] Lißmann iſt vom 1. April d. J. ab von 
Siemon nach Jaſtrzembie, Kreis Strasburg, verſetzt. 
An ſeine Stelle iſt der beritt. Gendarm Röhl getreten. 

— Perſonalien. Die Wahl des Regierungsrats 
Dr. Otto Maiweg in Marienwerder zum beſoldeten 
Beigeordneten der Stadt Duisburg ift beſtätigt und 


Men worden um iin unter dem v 


ihm die Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erteilt 
worden. — Der Gewerbeaſſeſſor Heerdegen iſt von 
Erfurt nach Danzig und der Gewerbeaſſeſſor Rohde 
von Danzig nach Bochum verſetzt worden. — Der 
diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe, Aktuar v. Tesmar 
bei dem Amtsgericht in Danzig iſt mit der Verwaltung 
einer erledigten Sekretärſtelle bei dem Amtsgericht in 
Marienburg beauftragt worden. — Der Gerichts⸗ 
vollzieher kr. Auftrags Karl Krauſe in Schildberg iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts⸗ 
gericht in Löbau ernannt worden. — Es ſind in 
gleicher Eigenſchaft verſetzt worden: der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehilfe Aktuar Koſin bei dem Amts⸗ 
gericht in Graudenz an das Landgericht daſelbſt 
und der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Aktuar 
von Keudell bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn an 
das Amtsgericht in Lautenburg. 

— Ruhetage für Lokomotiv⸗ und Zug⸗ 
perſonal. Miniſter v. Budde hat durch neuen 
Erlaß angeordnet, daß dem im Schnell⸗ und 
Perſonenzugdienſt beſchäftigten Lokomotiv⸗ und 
Zugperſonal zu Oſtern, Pfingſten und Weih⸗ 
nachten je ein Ruhetag gewährt werden ſolle. 
Für die auf dieſe Weiſe befreiten Beamten 
ſoll das Güterzugsperſonal einſpringen, das 
durch die Sonntagsruhe im Güterverkehr oft 
an Sonn: und Feiertagen dienſtfrei iſt. Iſt 
es in einzelnen Fällen, wie z. B. bei den 
großen, ſich über zwei Tage erſtreckenden 
Touren nicht möglich, die Lokomotiv⸗ und 
Fahrbeamten an einem Tage der obengenannten 
Feſte vom Dienſte zu befreien, ſoll dies ſicher 
am Sonntag darauf der Fall ſein. 

— Marienburger Luxuspferdemarkt. 
Der 28. Marienburger Luxuspferdemarkt wird 
am 7., 8. und 9. Mai abgehalten werden. 
Die Ziehung der Lotterie ſoll am 10. Mai 
ſtattſinden. Die Prämiierung von Zuchtpferden 
erfolgt am 9. Mai. An Geldpreſſen kommen 
2800 M. zur Verteilung, außerdem werden 
Medaillen verliehen. 

— Der nächſte Termin zur Prüfung 
von Hufſchmieden vor der ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion in Danzig iſt auf Sonnabend den 
9. Juni d. J. feſtgeſetzt. Meldungen zur Prüfung 
a unter Beifügung eines Taufſcheines und 

es Ausweispapiers für die zurückgelegte Lehr⸗ 

bezw. Geſellenzeit bis zum 10. Mai d. J. an 
den Vorſitzenden, Veterinärrat Preuße⸗Danzig 
einzureichen. 

— Die Beſpannungs⸗Abteilung des 15. 
Fußart.:Regts., die in Graudenz mit dem 2. 
Bat. 15. Fuß art. Rgts. Uebungen abhielt, iſt 
von Graudenz zurückgekehrt und hat ihr 
Kaſernement wieder bezogen. 

— Die 35. Wanderverſammlung des 
Deutſchen Photographen⸗Vereins findet vom 
27. bis 31. Auguſt 1906 in Breslau ſtatt. 

— Deutſche Rückwanderer aus Ruß- 
land. In Ojtowo, Provinz Poſen, hat fi 


Harhauſen ein Hilfskomitee für deulſche Rück⸗ 
wanderer aus Rußland gebildet. Um dieſen 
Leuten Schwierigkeiten und Koſten zur Er⸗ 
langung von Legitimationspapieren ihrer 
heimatlichen Behörden zu erſparen, iſt dem 
Komitee geſtattet worden, Ausweiſe auszu⸗ 
ſtellen, die von den Ortsbehörden als aus⸗ 
reichende Legilimationen zum Aufenthalte und 
zur Niederlaſſung anzuſehen ſind. Zugleich 
ſollen die Rückwanderer durch derartige Aus⸗ 
weiſe der beſonderen Rückſicht und Fürſorge 
der Ortsbehörden empfohlen werden. Die 
deutſchen Rückwanderer aus Rußland wie alle 


übrigen ruſſiſchen Arbeiter deutſcher Sprache 


und Aoſtammung werden in allen landwirt⸗ 
ſchaftlichen, gewerblichen und induſtriellen Be⸗ 
trieben des ganzen preußiſchen Staates an⸗ 
ſtandslos zugelaſſen und unterliegen, ſofern ſie 
ſich nicht perſönlich läſtig machen, nicht dem 
Rückkehrzwange wie die ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiter. 

— Der Singverein beabſichtigt, anfangs 
Mai einen Konzert⸗ und Unterhaltungsabend 
für ſeine Mitglieder und deren Familien⸗Ange⸗ 
hörige im Tivoli zu veranſtalten. Zur Auf⸗ 
führung gelangen außer den reizenden „Deutſchen 
Tänzen“ von Fr. Schubert verſchiedene Chöre 
von Vierling, Brahms und Mendelsſohn ſowie 
Soli und das Quintett aus den Meiſterſingern 
von Richard Wagner. Die Uebungen werden 
am morgigen Mittwoch wieder aufgenommen. 
Näheres im heutigen Inſerat. 

— Thorner Liedertafel. Für das dies⸗ 
jährige Sommerkonzert kommen verſchiedene 
Chöre zum Vortrag, die für das Preußiſche 
Provinzial-Sängerfeſt in Graudenz beſtimmt 
ſind. Die Chöre mit Orcheſterbegleitung ſind 
neu und bisher hier nicht aufgeführt worden, 
ebenſo iſt ein großer Teil der a capella- Chöre 
neu. Die Proben zum Sängerfeſt ſind in 
vollem Gange und finden jeden Dienstag 
abends 8½ Uhr im Artushofe ſtatt. Heute, 
Dienstag, werden die Proben wieder auf⸗ 
genommen. f 

— Nach dem Dfterfefte. Das herrliche 
Frühlingsfeſt iſt nun vorbei. Verrauſcht ſind 
Jubel und Feſtgeſänge, alles nimmt nach der 
wohlempfundenen Ruhe nun wieder ſeinen 
gewohnten Gang, man freut ſich jetzt nur der 
Erinnerung. Von Ruhe und Raſt konnte man 
in den Feiertagen allerdings nicht viel be⸗ 
obachten. Der holde Lenz, der diesmal ſeine 
Aprillaunen abgelegt zu haben ſchien, war auch 
zu verlockend, als daß man hätte ruhig zu 
Hauſe bleiben können. Und ſo waren wahre Völker⸗ 
wanderungen nach den verſchiedenen Etabliſſe⸗ 


ments wahrzunehmen. Für Amuſement war an 


beiden Oſtertagen in ausgibiger Weile geſorgt. 
Im Artushofe fanden abends große Streich⸗ 
konzerte, ausgeführt von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter Leitung 
des Kgl. Mulikdirigenten Krelle, mit erleſe⸗ 
nem Programm ſtatt. Der Beſuch dieſer 
Veranſtaltungen ließ jedoch zu wünſchen übrig. 
Mehr Erfolg hatte Herr Krelle bei dem 
Promenaden⸗Konzert am 2. Oſtertage im 
Ziegeleipark. Noch ſtärker war am 1. Feier⸗ 
tage das Konzert der 21er im gleichen 
Etabliſſement beſucht geweſen. Im Tivoli 
wurde am 1 Oſtertage ein Streichkonzert von 
der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 
unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn 
Möller ausgeführt. Das erſte Garten⸗Militär⸗ 
Konzert im Bürgergarten war mit einem 
Familien⸗Kränzchen verbunden. Hier wurden 
auch der Jugend bei dem anſchließenden 
Volksfeſte mancherlei Vergnügungen durch 
Karuſſells, Schieß⸗, Schau- und Pfefferkuchen⸗ 
Buden geboten. Selbſtverſtändlich benutzten 
zahlreiche Familien und Vereine das herrliche 
Frühlingswetter zu Ausflügen. Der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Vorwärts“ veranſtaltete am 2. 
Oſtertage eine Ausfahrt nach Barbarken, der 
Radfahrer⸗Verein „Pfeil“ nach Leibitſch. Der 
Ruder⸗Verein Thorn unternahm am 1. Oſter⸗ 
tage eine Fahrt nach Leibitſch und am 2. 
Oſtertage nach Gurske. 5 

— Chriſtliches Geſangsfeſt. Am zweiten 
Oſtertage nachmittags veranſtalteten die Ge⸗ 
miſchten Chöre der Evangelſſchen Gemeinſchaft 
zu Thorn und Schneidemühl im Schützenhauſe 
ein Geſangsfeſt. Die Feier wurde durch all⸗ 
gemeinen Geſang, Verleſen eines Schriftab⸗ 
ſchnittes und Gebet eröffnet. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm ſind beſonders „O großer 
Gott, wie herrlich iſt dein Werk“, vorgetragen 
von den vereinigten Chören, und „Mitternacht, 
über des Oelbergs Höhen“, vorgetragen vom 
Gemiſchten Chor Thorn, zu erwähnen. Der 
Männerchor Schneidemühl brachte das Sieges⸗ 
lied „Als Ueberwinder“ zu Gehör. Als Haupt⸗ 
nummer dürfte ein Tenor⸗Solo „Durch Judäas 
reich Gefilde“ mit Harmoniumbegleitung, das 
die Herren Prediger Meinhardt⸗Schneide⸗ 
mühl und Krumbein⸗Thorn vorzüglich wider⸗ 
gaben, bezeichnet werden. Die Chöre wechſel⸗ 
ten mit Anſprachen und Deklamationen ab. 
Mit allgemeinem Geſang und Gebet ſchloß die 
Feier. 

— Der erſte Renntag. 
Rennkalender veröffentlicht die Nennungen zu 
dem Rennen des Thorner⸗Reitervereins am 
Sonntag den 13. Mai. Es ſind 6 Rennen 
mit 3000 Mk. Geld und 12 Be En aus⸗ 
geſchrieben. Das Reſultat des Nennungs⸗ 
Ae Reſultat bes 9 
zeichnen, ſo 
dem Thorner Publikum im nächſten Monat 
einen genußreichen Sport⸗Tag vor Augen führen 
zu können. Wir bringen nachſtehend die 
Nennungen für die einzelnen Rennen. 

(565) J. Begrüßungs⸗Flachrennen. 800 M., davon 
Union⸗Klud. Preis 500 Mk. — Erinnerungsbecher 
dem Züchter des Siegers. Herren-Reiten, Diſtanz 
ca. 1500 Meter. (11 Unterſchriften). Lt. v. Abel's 
Fackelbrand a, Lt. v. Graevenitz' Viridis Avant⸗ 
garde. Hern. Frhr. R. v. Lüttwitz' Palmſonntag 3j., 
Hpt. Meier's San Franzisko 4j., Lt. B. Neumann's 
Chinaraunga 4j, Lt. Schaede's Kathrein a., Fr. J. 
Spindler's Egga 3 j., Hpt. Stieff Aloha 5 j, und 
Et. Liebe's Eiſenzahn 3j., Lt. v. Troskow Iffezhein 4j. 

(565) II. RNeitpferd⸗Jagd⸗ Rennen. 4 Ehrenpreiſe. 
Herren-Reiten, Diftanz ca. 3000 Meter (bis 13. April 
15 4 a Et K. Beckers Rennonkel a, 
Et. v. Buſſe's Harmonie g., Lt. Grunau's Herzchen 
5 j., Lt. Hell's Freya a., Hpt. Kayſer's Goldſtrean a., 
Et Kleffel's Brutus 4j., Lt. v. Mackenſen's Colom⸗ 
biel 4j,, Et, v. Neufville's Burggraf a., Lt. B. Neu⸗ 
manns Burſche a, Et. Sattler's Giraffe a., Lt. Grf. 
Solms Vetter a, Lt. v. Treskow's Bülow a., Lt. 
Wenndorf's Tanzmeiſter a., Hrn. Wegener's Morgen- 
gabe a., Lt. v. Zitzewitz' David a. 

(565) III. Thorner⸗Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis und 
1400 Mk. Herren⸗Reiten, Diſtanz ca. 4000 Meter 
(15 Unterſchriften). Lt. Frhr. v. Buddenbrock's 
Meditation 6j., Hpt. Großkreuz' Granit 5j., Maj. 
Klipfel's Nokturno a., Lt. Liebe's Rimini a. 
Roſenmontag a., Lt, von Makenſen's Orchidee 6j., 
Hrn Müller's Ruth 4 J., Lt. Polemann's Philoſoph 
u., Lt. Schaede's Kilcullen a, Minka a, Lt. Grf. 
Solms Wickel, Lt. v Treskow's Xbeliebig 5 j, 
Walküre II 4j, Hrn. R. v. Wallenberg's Magnet a. 


Agathe 4. 

(565) Halbblut⸗Hürden⸗Rennen Preis 800 Mk. 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers. Herren⸗ 
Reiten, Diſtanz ca. 2400 Meter. (8 Unterſchriften). 
Lt. Frommelt's Aufgabe a., Maj. Klipfel's Minka 
4j. Talismann 4j., Lt. Liebe's Ingo 4j., Lt. v. 
Mackenſen's Grinnich 4j., Hpt. Stieff's Comfors 4j., 
Et. v. Treskow's Nora 4j., Hrn. Wegner's Quitte 6j. 

(565/66) Garniſon⸗Hürden⸗Rennen. 3 Ehrenpreiſe. 
Herren⸗Reiten, Diſtanz ca. 1500 Meter (bis 13. April 
2 Unterſchriften). Hpt. Kayſer's Goldſtrean a., Hpt. 
Textor's Oſtwind a. 

(666) Troſt⸗Flachrennen. 3 Ehrenpreiſe. 
Reiten, Diſtanz ca. 1500 Meter (bis 
1 Unterſchrift). Lt. Hell's Freya a. 

— Scharfſchießen. In der Zeit vom 19. 
April bis 17. Mai d. Js. wird von der Artillerie 
bezw. Infanterie auf dem hieſigen Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen. Das Schießen beginnt täglich 
um 7 Uhr vormittags und dauert voraus- 
ſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. Das Betreten 
des Schießplatzgeländes während des Schießens 
iſt verboten. 

— Ruffiiher Eiſenbahnverkehr. Nach 
einer dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
in Danzig zugegangenen Mitteilung der Königl. 
Eiſenbahndirektion werden von Sonnabend ab 
die auf den Grenzſtationen Eydtkuhnen, Proſtken 
und Illowo für Rechnung der ruſſiſchen Bahnen 


+ 


Außer. 


Herren⸗ 
13. April 


Der Wochen⸗ 


als ein äußerſt günſtiges zu be⸗ 
daß die Veranſtalter hoffen können, 


zu erhebenden Fracht⸗ ıc. Beträge für Sen⸗ 
dungen, die mit ruſſiſchen Frachtbriefen im 
inneren Verkehr auf dieſen Stationen eingehen, 
ſtets in der Rubelwährung erhoben. — 
(Amtlich.) Der Güterverkehr über die Moskau⸗ 
Kiew⸗Woroneſch⸗Bahn iſt wieder aufge⸗ 
nommen. Ueber Kiew werden indeſſen zu⸗ 
nächſt nur Eilgüter und Tiere befördert. Die 
Frachtgüter ſind im Abwarten eingelagert. 
Der Verkehr über Brjansk iſt wieder herge⸗ 
ftellt. — Für den Güterverkehr ſind moment⸗ 
an 23, für den Perſonenverkehr eine Strecke 
geſperrt. 

— Aus dem Theaterbureau. Heute, Dienstag, 17. 
April, abends 8 Uhr, wird die Strauß'ſche Operette 
„Der Zigeunerbaron“, welche am 1. Feiertag als Er» 
öffnungs ⸗Vorſtellung rieſigen Beifall fand, 
wiederholt. Donnerstag, den 19. April, abends 8 Uhr, 
zum erſten Male: „Das ſüße Mädel“, Operette in 
3 Akten von Alexander Landesberg und Leo Stein, 
Muſik von Heinrich Reinhardt. In den Hauptrollen 
ſind beſchäftigt die Damen Elly Burkhardt (Lola 
Winter), Liſa Berndt (Fritzi Weyringer), Lilly Storm 
(Lizzi), ſowie die Herren Willy Gabelmann (Graf 
Hans), Theodor Clement (Graf Balduin), Georg 
Bauer (Florian), Otto Thomſen (Proſper Plewny) 
— Die Regie hat Herr Theodor Clement — Freitag, 
den 20. April, abends 8 Uhr, Wiederholung von: 
„Der Vogelhändler“, Sonnabend: Eine Wiederholung, 
Sonntag nachmittag: „Der Aan der Jene abends: 
„Frühlingsluft“. — Der Beginn der Vorſtellungen iſt 
wie in der Schauſpiel⸗Saiſon an Wochentagen um 
8 Uhr abends und Sonntags um 7½ Uhr, Sonntag⸗ 
nachmittag um 3 Uhr, der Vorverkauf zu den Sonntag 
Nachmittags⸗Vorſtellungen iſt immer ab Mittwoch an 
der Tageskaſſe. 

— Von der Straßenbahn. Eine Ver⸗ 
kehrsſtörung verurſachte am 1. Oſtertage gegen 
Mittag einer der neuen Straßenbahnwagen in 
der Nähe des Pilz. Ueber eine Stunde lang 
lag der Wagen, an dem ſich ein Radbolzen 
gelöſt hatte, ſtill. Der Straßenbahnverkehr 
mußte durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. 
— Am zweiten Feiertage enifiel einer Dame 
aus einem offenen Sommerwagen der Sonnen⸗ 
ſchirm. Sie ſprang aus dem in voller Fahrt 
befindlichen Wagen, natürlich in falſcher 
Richtung, und kam böſe zu Fall. Glücklicher 
weiſe erlitt die Dame keine Verletzung und 
konnte, nachdem ſie Hut, Taſche und Schirm 
aufgeſammelt hatte, ihren Weg nach der Vor⸗ 
ſtadt zu Fuß zurücklegen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. N 

— Gefunden: Eine Damen⸗Bluſe und ein 
Portemonnaie mit größerem Inhalt. 

— Zugelaufen ein großer grauer Hund. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heute 2,10 Meter über Null, 
bei Warſchau 2,05 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 


Wetter heiler Wind t ite 6, beiden Abenden ſehr wachen. Beim Zigeuner | 


baron, namentlich im erſten Akt, ging der Chor 


ua 


— Der Etat von Piask für 1906 iſt in 
Einnahme und Ausgabe auf 8018 Mk. feſtgeſetzt; 
der ganze Betrag ſoll durch Umlage aufgebracht 
werden. Im Jahre 1905 betrug der Etat nur 
7498 Mk. 230 Prozent Zuſchlag zur Staats⸗ 
ſteuer und 190 Prozent Zuſchlag zu den 
Realſteuern ſollen wie im vergangenen Jahre 
zur Erhebung kommen. In die Zweckverbands⸗ 
kaſſe hat Piask 4227 Mk. vorläufig jährlich 


zu zahlen. 3 
Rentſchkau, 17. Apr 

Freitag verunglückte hier auf dem Neu der 
evangeliſchen Kirche ein Arbeiter. Er ſtürzte vom Dach 
und erlitt einen Rückgratbruch. Der Verunglückte hat 
eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Bel 

Auf dem Herrn v. Gafe . n Ritterg ute 
Wielkalonka hatte in einer Famllie Scharlach 
geherrſcht, weshalb der Maurer Wierzbicki beauftragt 
war, die Wohnung zu desinfizieren. Die dabei be⸗ 
nutzte Karbolflaſche mit noch etwas Inhalt warf er in 
den Garten. Das einzige zweijährige Söhnchen des 
Arbeiters Ruminski fand die Flaſche, trank von der 
Karbolſäure und verſtarb alsbald infolge der Ver⸗ 


giftung. 
Stadttheater. 


„Der Zigeunerbaron“, Operette von Johann Strauß. 
„Der Vogelhändler“, Operette von Carl Zeller. 

Nun haben wir alſo unſere Operettenſaiſon. 
Wo im vergangenen Frühjahr Tannhäuſer 
nach Rom zog und Lohengrin ſich bei ſeinem 
Schwan bedankte, ſchwärmt jetzt Kalman Zfupan 
von fetten Schweinen und findet alles alles 
„ausgezeichnet“, ſingt Adam, der luſtige Vogel⸗ 
händler, ſeine Gſtanzerln. Schon nach den beiden 
Aufführungen am Sonntag und Montag kann 
man feſtſtellen, daß der Tauſch kein ſchlechter 
war. Im vergangenen Jahre mußte man 
doch garzuoft bei Orcheſter und Sängern den 
guten Willen anſtatt der Leiſtung anerkennen, 
diesmal kommen ſelbſt geſteigerte Anſprüche 
zu ihrem Recht. Warum alſo nicht einmal 
ſtatt des ſchweren Geſchützes eines Wagner 
oder Weber die leichtere Koſt eines Herrn 
Zeller oder Johann Strauß? 

Nun zu den beiden Aufführungen! Soll 
ich wirklich eine akademiſche Abhandlung über 
den Wert Straußſcher Muſik im allgemeinen 
und über den des Zigeunerbarons im beſonderen 
ſchreiben? Ich glaube, mir das wohl ſchenken 
zu können. Selbſt dem, der am Sonntag den 
Zigeunerbaron zum erſtenmal ſah, dürfte er ein 
lieber alter Bekannter geweſen ſein. Wer 
kennt nicht das halb ſchwermütige, halb wilde 
Zigeunerlied Saffis, wer nicht das feurige 
Werbelied? „Wer uns getraut“, die faszinieren⸗ 


Podgorz, 17. April. 


den Walzer, ja, eigentlich jeder Takt find längſt 
Gemeingut aller Muſikfreunde, des Volkes ge⸗ 
worden. Was nun die Leiſtungen der Dar⸗ 
ſteller anlangt, ſo überwogen bei den meiſten 
die ſchauſpieleriſchen die geſanglichen. Stimm⸗ 
lich zeichnete ſich eigentlich nur Fräulein Burck⸗ 
hardt aus, die ſicher der Stern des Enſembles 
iſt. Am Sonntag gab ſie die Saffi 
und löſte die Aufgaben dieſer Partie 
in jeder Weiſe befriedigend. Ihre ange⸗ 
nehme, weiche und volle Stimme beſttzt 
eine brillante Höhe, iſt aber auch in den üb- 
rigen Lagen ſehr gut ausgeglichen. Ihr Partner, 
Herr Gabelmann, der den Sandor Barinkay 
gab, verfügt nicht über gleich glänzende Mittel, 
verſteht es aber, fein Stimmaterial gut zu 
verwenden. Sein Tenor iſt in der oberen 
Lage hell und auch ziemlich kräftig, in der 


mittleren dagegen etwas ſchwach und farblos, 


ſo daß er oft gänzlich vom Orcheſter oder den 
übrigen Sängern gedeckt wurde. Von dieſem 
Mangel, der für die Operette nicht allzu ſchwer⸗ 
wiegend iſt, abgeſehen, war die Leiſtung des 
Herrn Gabelmann eine ſehr anerkennenswerte. 
Herr Clement, der auch die Regie mit 
Umſicht führte, gab den Schweinezüchter Zſupan 
mit feiner Komik. Das Urteil über jein: 
ſtimmliche Leiſtung möchte ich verſchieben, da 
er unter einer merklichen Indispoſition litt. Be⸗ 
ſondere Erwähnung verdienen noch Herr 
Bellmann als Graf Homonay, der eine 
ſehr klangvolle Stimme ſein eigen nennt, Herr 
Thomſen, der als Conte Carnero berechtigten 
Beifall erntete, Herr Bauer als Ottokar, Frl. 
Bone als Czipra und Frl. Berndt als Arſena. 

Geſtern abend gab es vor weniger gut be⸗ 
ſetztem Hauſe Zellers „Vogelhändler“, jene 
melodiöſe Operette, die ſich vor etwa 10 Jahren 
einer unglaublichen Popularität erfreute und 
auch heute noch mit Recht nicht zu dem alten 
Eiſen geworfen wurde. Die Titelpartie hatte 
Herr Bauer inne und erntete mit ihr reichen 
Beifall. Seine Stimme, die nicht übermäßig 
ſtark und umfangreich iſt, weiß er ſehr wohl zur 
Geltung zu bringen. Die ſchauſpieleriſche Leiſtung 
war muſterhaft. Mit herzerfriſchender Munterkeit 
ſpielte Frl. Berndt die Briefchriſtel. Auch in 
geſanglicher Hinſicht genügte ſie vollkommen. 
Eine ſchöne Leiſtung bot Frl. Burckhardt als 
Kurfürſtin, Herr Bellmann war als Dorf⸗ 
ſchulze ausgezeichnet, Herrn Gabelmann lag 
der Stanislaus in jeder Weiſe vortrefflich. Herr 
Clement hatte wieder mit ſtarker Heiſerkeit zu 
kämpfen, verdiente aber ſonſt alles Lob. Frl. 
Bons ſowie die Herren Thomſen und Franzky 
hatten ebenfalls am Erfolg ihren berechtigten 
Anteil. Chor und Orcheſter hielten ſich an 


manchmal eigene Wege, ſonſt iſt von ihm nur 
rühmliches zu ſagen. Am Dirigentenpulte 
waltete Herr Rudolf Illgen mit großer Ruhe 
und Umſicht ſeines nicht leichten Amtes. M. 


Li 


RAUS ALLER 
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Ueber einen Radunfall der 
Gräfin Montignoſo, der früheren 
Kronprinzeſſin von Sachſen, werden aus 
Florenz folgende Einzelheiten gemeldet: Die 
Gräfin paſſierte des Morgens mit ihrem 
Zweirad die in der Nähe ihrer Villa gelegene 
Cerretaniſtraße, und da das Pflaſter infolge 
vorheriger Sprengung noch feucht war, kam 
das Rad ins Rutſchen, wobei die Gräfin 
zur Erde ſtürzte. Die Verunglückte wurde 
ſofort von Paſſanten aufgehoben und mittels 
Wagens nach ihrer Wohnung gebracht, wo 
der Arzt einen Bruch des linken Schienbeins 
konſtatierte und ihr die erſte Hilfe leiſtete. Der 
gegenwärtige Zuſtand der Patientin iſt, da Fieber 
nicht vorhanden, den Umſtänden nach be⸗ 
friedigend, ſie wird jedoch mehrere Wochen hin⸗ 
durch das Bett zu hüten gezwungen ſein. 

Kurze Chronik. In dem ungariſchen 
Orte Savnik (Kom. Zips) find mehr als 100 
Häuferfamt Nebengebäuden durch Feuer 
zerſtört worden. Auch die Schule und die 
Kirche ſind niedergebrannt. — Aus den Gruben⸗ 
bezirken von Drocourt und Lens werden 
verſchiedene Dynamitanſchläge gemeldet, 
die aber nur Materialſchaden verurſacht haben. 
Es find weitere Truppenverſtärkungen ein⸗ 
getroffen. — Während einer Schießübung 
in der Nähe von Culebra (Amerike) ereignete 
ſich eine Exploſion in dem vorderen Turm 
des Schlachtſchiffes „Kearſarge.“ Eine Anzahl 
Matroſen ſollen getötet ſein. Nach einer 
ſpäteren Meldung ſind durch die Exploſion 
auf dem Schlachlſchiff „Kearſarge“ 1 Offizier 


und 5 Mann getötet und ein Offizier und 


mehrere Mann verletzt. — Aus Springfield 
(Miſſouri) wird gemeldet: Ein Volkshaufe 


holte am Sonnabend zwei Neger, die, wahr⸗ 


ſcheinlich mit Unrecht, beſchuldigt waren, eine 
weiße Frau angefallen zu haben, aus dem 
Gefängnis, hängte ſie an der Statue der 
Freiheitsgöttin am Gerichtsgebäude auf 
und verbrannte ſpäter ihre Leichen. — 
Im Süden von Formoſa erfolgte am Sonn⸗ 
abend morgen wiederum ein heftiges Erd⸗ 


als geboren: 
ohann Stodelaki 3 
= 


e Bi Zimmergeſellen Ludwig 


beben. Man glaubt, 
ſchwerer ſind als am 17. 


daß die Verluſte 
März. 


Rom, 17. April. Der Veſuv hält in feiner 
Ruhe an. Den Bewohnern in den Beſuv⸗ 
ſtädten kehrt die Zuverſicht wieder. 

Neapel, 17. April. Die Verteilung der 
Unterſtützungen an Geld und Lebensmitteln 
iſt bisher in 21 Gemeinden vorgenommen 
worden. Insgeſamt ſind bis jetzt 85 000 Lire 
an die Verunglückten verteilt worden. 

Petersburg, 17. April. In einem an den 
Finanzminiſter gerichteten kaiſerlichen Ukas 
wird der Reichshaushalts⸗Etat für 1906 
bekanntgegeben. Der Etat ſieht Finanz⸗ 
operationen vor, um 481 Millionen Rubel 
außerordentliche Ausgaben, ferner 150 Mill. 
Rubel zur Tilgung von Schatzanweiſungen, 
die auf Grund eines Beſchluſſes des Finanz⸗ 
ausſchuſſes im Jahre 1905 ausgegeben worden 
find, und 180 Millionen Rubel an Kriegs⸗ 
ausgaben zu decken. 


Madrid, 17. April. Depeſchen, die aus 
Melilla hier eingetroffen ſind, berichten von 
großer Not der Riffkabylen, die durch die 
Erpreſſungen der Beamten ruiniert ſeien. 
Scharen von Kabylen bitten an den Toren 
von Melilla um Almoſen. 


Liſſabon, 17. April. Der Grund der 
Meuterei an Bord des Vasco da Gama 
ſoll lediglich in dem Solidaritätsgefühl der 
Mannſchaft mit derjenigen des Dom Carlos 
zu ſuchen ſein. Die an Bord des Vasco da 
Gama abgegebenen Schüſſe haben keine 
weitere Folgen gehabt, und die Mannſchaft 
hat ſich den Offizieren ohne Schwierigkeiten 
unterworfen. 


Johnstown (Pennſylvanien), 17. April. 
Bei der Oſterfeier im pennſylvaniſchen Orte 
Windſor kam es zwiſchen ausftändigen Berg⸗ 
arbeitern zu einer blutigen Rauferet; vier 
Mann wurden hierbei getötet, viele ſchwer 
verwundet. Der Pöbel verſuchte, die verhafteten 
Anſtifter zu befreien, aber der Polizei gelang 
es, die Maſſen auseinander zu treiben. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 14. April 1906 find gemeldet: 
1. Sohn dem Arbeiter 
Siodelski. dem Eigentümer: Franz 
roblewski, 3. T. 
Block. 4. Tochter dem Friſeur Hermann Damaß. 
5. Sohn dem Arbeiter Joſef Ziolkowski. 6. Tochter 
dem Maurerpolier Johann Weſolowski. 7. und 8. 
2 Söhne (Zwillinge) dem Arbeiter Franz Behnze⸗ 
Schönwalde. 9. Tochter dem Arbeiter Johann 
Wierczchowski. 10. Tochter dem Arbeiter Guſtav 
Johann Wandel. 11. Tochter dem Beſitzer Reinhold 
Jung. 12. Sohn dem Lehrer Theophil Werner. 
13. Tochter dem Arbeiter Johann Jarniewski. 

b) als geſtorben: 1. Margarete Maria Wieden⸗ 
höft⸗Schönwalde 5 Monate. 2. Gertrud Mathilde 
Rauſchke 5 Tage. 3. Arbeiterwitwe Joſefa Duszak 
geborene Lukomski 88 Jahre. 4. Franz Arthur 
Behnke 18 Stunden. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Maurer⸗ 
geſelle Franz Trokowski und Franziska Piontkowski. 
2. Händler Hugo Emil Dehlke und Johanna Jaworski, 
geborene Zacharek. 

d) als ehelich verbunden: 1. Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich David Wauter mit Regine Wilhel- 
mine Haffne. 2 Steinſetzer Karl Friedrich Auguſt 
Suchnielski mit Anna Klara Harbarth. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 17. April. 16. April 
Priwatdiskont 30 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 
Nuſſiiche * . 215,65 
Wechſel auf Warſchan —.— 
3½ pot. Reichs anl. unk. 1905 100,80 
3 pst. 8 88,80 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,60 
3 pt * ER 88,70 
Er „Thorner Stadtanleide. 102,90 

74 — [7 * al 
3½ p t. Wpr. Neulandſch. U Pfdr 97,90 
5 pe. 5 ; 86,40 
4 pt. Rum. Anl. von 1994 —.— 
4 pt. Ruff. unif. St.⸗R. 76,10 
4 Bot. Poln. W 92,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 192,80 
Deutſche Bank. . » 240,10 
Diskonto-Kom.Bel, . . .» . 189,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,90 
Allg. Elektr»A.Bef.. . . - 226, 
Bochumer Gußſtahl 249,70 
2 Bergbau 219,30 

MIODRHE une: Slere us 249.80 
Weizen: loko Nemyork 90 — 

„„ FEED 187,25 
n 190,25 
„ September —.— 
Roggen: Mai 167,75 


Bekanntmachung. 


Die Regulierungs- pp. Arbeiten 
einſchl. Materiallieferung der Ver⸗ 
bindungsſtraße vor 


ſtraße bis 


vormittags 10 Uhr 


verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, dem Stadtbau⸗ 


Be⸗ 
dingungen liegen im Stadtbauamt 
Dienſtſtunden zur 
aus oder können 
von dort gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von 75 Pf. 


amt einzureichen. 

Angebotsformulare und 
während der 
Einſichtnahme 


bezogen werden. 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Kaufmannische Foriblläungsschule 


zu Thom. 


Da der Unterricht in der kauf. 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 23. d. Mts. wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
Uinge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuche anzumelden und zu 
demſelben regelmäßig und rechtzeitig 
zu ſchicken bezw. ſie abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach 8 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geſchäft, 
die der Eupen am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

ir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beur- 
laubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, je⸗ 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Rektor Lottig im 
Zimmer Nr. 7 1. Gemeindeſchule 
Bäckerſtraſſe 49) am Montag, 

ittwach und Donnerstag, von 
3—4 Uhr nachmittags, zu erfolgen. 

Thorn, den 11. April 1906. 

Das Kuratorium 
der kaufmännischen Fortbildungsschule. 

Die Kieferung von 116 Taulend 
Bariirandnanslleinen ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Verdingungs unterlagen find gegen 
2 Einſendung von 0,50 Mk. 
n bar von der unterzeichneten 

Jnſpektion zu beziehen. 

Angebotstermin: Montag, den 
30. April, vormittags 11 Uhr. 

Thorn, den 11. April 1908. 

U 


Eisenbabn - Betriebsinspektion. 


8 
Herr on, Interesse an 
der Reichsbank haben, bitten 
wir ergebenst an der 


ug » 


am 26. April 
vormittags 11 Uhr, 
sowie an dem um 2 Uhr im 
grossen Saale des 
Artusholes 
stattfindenden Festmahle teil- 
nehmen zu wollen. 
Preis des trockenen Gedecks 


dr — 


Anmeldungen bis 23. April er- 
beten. 
Thorn, im April 1906. 


Reichsbankstelie, 
gr 


Ile 
Privat Mädchenschule 


s neue Schuljahr beginnt am 
19. April um 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme am 18. 
und 19. April von 9 bis 12 Uhr 
im Schullokal Seglerftr. 10 II 
entgegen. 

M. Wentscher, 

Schulvorſteherin. 


— — — ͤ ä—— 


Hufnahme fürs Sommerhalbjahr ; 


Freitag, den 20. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr werden Gym⸗ 
nafiaften und Mittelſchüler, von 
4 Uhr ab Gemeindeſchüler auf⸗ 


genommen. 
Rogozinski. 


Fabrik : Mädchen 


ſtelt ein 


Thorner Honigkuchenfabrik Albert Land. 


dem neuen 
Reichs bankgebäude, von der Graben⸗ 
zum Brombergertor, 
ſollen öffentlich vergeben werden. 


Angebote ſind b. 3. 24 d. M. 


welche ein 


einen Mal. Lanlburschen, 


Sr mich in Thorn, Katha⸗ 
rinenſtraße 5, 


als Spezialarzt 


für 
Laut- und Gerede - Rrankhelten, 
Blasen- und Nierenleiden 


niedergelaſſen, und werde Sprech⸗ 
ftunden abhalten täglich 8-10 und 
6-7, für Frauen und Kinder 
täglich 10-11. 
Dr. med. Lüth, 
pr. Arzt. 


Rechnungsarbeiten 


aller Art übernehme ich zu ſorg⸗ 
fältiger Ausführung. 


Paul Dost, 


ſtädt. Kalkulator a. D. 
Bankitraße 2 J. 


10 Steinschläger 


für längere Zeit geſucht bei 
Serzberg, Segler ſtr. 7. 


Einen ordentlichen 


Bierlahter 


ſtellt ſofort ein 


Union - Brauerei Richard Grad. 
2 Klempnergesellen 


ftellt von ſogleich ein Strehlau. 


Tag⸗ Schneider u. 
Bolen⸗ Schneider 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 


| tüchtiger Arbeiter 
I Packerin f. Tolletteseifen 
I ordentlicher Laufbursche 


können ſich melden bei 


J. M. Wendisch Nachfolger 


eilenlabrik. 


Arbeiter 


welche ſich als Former, Dreher, 
Schlosser etc. ausbilden wollen, 
finden bei hohen Akkordlöhnen 
dauernd Beſchäftigung. 


Tann Metallmerke d. n. l. 1 
Leute zum Weidenschälen 


können ſich meld. Brombergerſtr. 86. 
2 2 
ein Schreiber 
mit guter Handſchrift kann ſich 


melden bei 
I. S. Caro. 
Breiteſtr. 17. 


5 


Nele 


in der Buchhandlung von 


Vollständiges Lager aller hier eingeführten 


chulbücher u Kefte 


Walter Lambeck 


Die oſtelbiſchen 
Landwirte 


ladet der auf genoſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage aufgebaute 


Lehrlinge Ostdentsche 
ut . Zahn, Malermeifter. | M Hagel - Versicherungs - Vorhand 
_ kehrling 1500 ein Gele Worpränte 
ſucht 5. Dittmann, Friſeur. — Kein Nachſchuß. — Bei⸗ 


tragszahlung erſt im Novem⸗ 
ber. — Niedrige Prämien. — 
In dem hagelſchweren Jahre 
1905 lagen die Geſamt⸗ 
prämien aller Mitglieder 
einſchl. Nebenkoſten zwiſchen 


Laufbursche 


wird per ſofort geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
S. m. b. B. 


Suche zum 1. Mai 


allen Geſchaften; im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 12 Jahre 

teht der Verband mit 2 
Gegenſ.⸗Geſellſchaften bezüglich 
der Billigkeit unbedingt an 
erſter Stelle. — Kein Reſerve⸗ 
fondsbeitrag. — Geſchäftsfeld 
nur die 6 hagelgünſtigeren 
Joſtelbiſchen Provinzen. Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand ca. 65 
Millionen. — Niedrigſte Ver⸗ 
waltungshkoſten weil Agenten⸗ 
tum ausgeſchloſſen. — Ges 
rechte Abſchätzung der Hagel⸗ 
ſchäden nur durch zu Taratoren W 
gewählte Mitglieder. — Ge: 
ringere Beitragspflicht für 
Stroh — bei Strohausſchluß 
kein Prämienzuſchlag auf die 
Körner. — Reſerven: 28 Pfg. 
pro 100 Mk. Verſicherungs⸗ 
Summe. — Den hagelgünſtigen 
Feldmarken große Vorteile 
durch Bewährung von Rück: 
vergütigung und von Er⸗ 
mäßigungsprozenten. — Die 
Aufnahme notariſch hagel⸗ 
gefährlicher Rifiken wird ab⸗ 
belehnt. — Beitrittsluſtige 


Löwenapatheke Richard Jacob. 


me Eine Verkäuferin ag 
ann ſich melden bei 


S. Srundmann, Breiteſtr. 


Zur Telbitändigen keitung einer 
KaffeesSpezial=Filiale wird eine 


erfahrene Verkäuferin, 


welche bereits in einem Kaffees 
Spezial⸗Geſchäft tätig war und der 
polniſchen Sprache mächtig ift, zum 
baldigen Antritt geſ. 300 - 500 Mk. 
Kaution oder Sicherheit erforderlich. 
Offerten unter Is. 1745 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


® L 2 
Eine Direktrice 
oder bessere Putzarbeiterin w. 
für fofort oder 1. Mai für ein 
Kaufhaus geſucht. Nähere Aus» 

kunft bei 
Max Mendel, Mellienſtraße 127. 


Zur Beaufſichtigung der Schul⸗ 


arbeiten wird? r die Nachmittage ein wollen im eigenen Intereſſe 
Fräulein und zwecks Förderung des 
geſucht. Offerten unter 2530 an genoſſenſchaftlichen Prinzipes 


ſich direkt wenden an 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Junges Hachen e egen 5e 
das in 95 Haufe Verſicherungsverbandes 


Wirtſchaft 
erlernen will, wird geſucht. 

Adreſſe und nähere Aus kunft 
erteilt Frau Shlert, Mauerftr. 52 II 


D N oder Kinder⸗ 
mädchen auf den ganzen Tag 
v ſof. gef. Frau Press, Baderſtr. 2, 


— — — — ä —„— 


10 Spülfrauen und 
ordentliche Mädchen 


zum Flaſchenſpülen werden ſofort 
eingestellt. A. E. Pohl. Baderſtr. 28. 


Eine Arheilsitäl 225 eg 


Gärtnerei G. Fledler, Mocker, 
Weißenburgſtr. 2. 


Ei" Aufwärterin wird von ſofort 
geſucht. Coppernicusſtr. 22 II. 


Breslau V, Gartenstr. Nr. 7. 


Wegen Aufgabe det Bieferung find 
ca. 10 Ctr. Sauerkohl 


billig zu verkauf en. 
Gretzinger, Wilnelmskaſerne. 


Bes bend Steinkohlen 
. M et 
Hieingemachtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Friiz Ulmer, Mocker. 


Sämtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in bekannt vorzüglich 
dauerhaften Heipziger Einbänden und neuesten Auflagen, empfiehlt 


een €. F. Schwartz. 
Klekirisches 
Automaten-Resiaurant 


Breitestrasse 6. 
Neu eingeführt: 


Geirorenes Speise- Eis! 


Danille-Eis . . Portion 10 Pfg. 
Schokolade⸗Eis ie " 10 


„ Himbeer⸗Eis 5 


10 77 
Pudding mit Himbeersafit 
Schokolade- o. Vanille-Sauce 


Mandel⸗ pudding . . portion 10 pfg. 
Zitronen Pudding 8 10 „ 
Himbeer⸗ Pudding 
Schokoladen⸗ Pudding 
Vanille⸗ pudding „ 10 „ 
Uete eee... 10 „ 


Ferner in Gläſern und Flaſchen: 


Apfelwein, ſüß und herb Stachelbeerwein 
Heidelbeerwein, ſüß u. herb Erd beerwein 
Johannisbeerwein Kirſchwein. 


Friſch vom Eis: 
Biere, Weine, Liköre... Glas 10 Pfg. 
Nahe 
Himbeer⸗Saft und Limetta „ 5 „ 


Empfehle die jo beliebt gewordenen bunten Schüſſeln u. 
belegten Brötchen billigſt jederzeit frei ins Haus. 


Arthur Mälzer, Geſchäftsführer. 


la Welt⸗Bohnerwachs 


das Beſte auf dieſem Gebiet!! 


Nur echt bei 


G. Mayhold, Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrit, 


Heiligegeiſt⸗ und Coppernicusſtraße Ecke. 


„Jomril“ 


(alkoholfreier Apfelsaft) 
1 Flaſche mit 40 Pfennig 
5 8 2 ab 5 


Sultan & Co. G. M. b. H. 


Achtung! Aenmnl | Thorner Marktpreife 


Wer ſein Srunditück, Fabrik, 
Sut, kandwirtihaft uſte. baldigſt | am Dienstag, den 17. April er. 
vorteilh. verkaufen will oder Bupo⸗ Der Markt war wenig beſchickt. 
theken ſucht, ſende ſeine Adreſſe 
vertrauens v. ſofort an d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. u. Chiffre „Ritter“ 2464. 
Streng reelles Unternehmen, vollſte 


Diskretion wird zugeſichert. Kein | Weizen 100g. 16 
Vorſchuß, keine Reiſeſpeſen. Rück⸗ Roggen . 
ſprache u. Beſichtigung erf. koltenlos. Jahr E 
afer * 
— troh (Nicht) 
Mein Haus r 
Schuhmacherstr, 17, artoffeln 80 Kg.] 11 
in beſter Lage, bin ich willens mit Aalbſte Kilo 
kleiner Anzahlung mit oder ohne | Kalbflei | 
Fleiſcherel⸗ Einrichtung billig zu | Schweinefleiſch 
verkaufen. Der Laden würde ſich re eiſch 
zu jedem beſſeren Geſchäft eignen. n 
Hermann Rapp. | Zan | 
— Aale 
Ein kaden Sone 


nebſt Keller im Zentrum der Stadt, 
# vom 1. Oktober 1908, Seglerfir. 30 | Barſche 


zu vermieten. Zu erfragen bei Karauſchen 
J. Drulinski, Schillerſtr. 1. | Wei de 


Kleine Wohnungen 


— 
= 
= 
ä 
5 


„ = * 


rebſe 
ſind von ſofort zu verm. Kulmerſtr. 10. n 
Zu erfragen im Laden. änfe | 
Culmerſtr. 15 eine Stube mebit | Hühner, alte 
Kücke von ſof. z. verm. Anzufr. bei junge Poar 
H. S. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. Tauben . 
— aſen Stück 
Das von Herrn Schauſpieler — Kile 
Wehlau bewohnte Eier Schock 3200 3 60 
f iſt anderweitig zu ver⸗ | Spimat Pen) | — 
Zimm — 
Im er mieten. Heiligegeiltr. 7 — 9. —5 4 WR 
4 Zimmer mit en gb. 
1 Wohnung, e | msn sic 
April 1906 zu verm. Thalſtr. 27 U. Binmenhopl | 


5 mit Kaffee N 
Möbl. Zimmer 'emien. | Bussen 
Seglerſte. 7 I., Berzberg. Nad ieschen 


Stadttheater in Thor. 


Direktion: Curl Schröder. 
Heute Dienstag, d. 17. April, 


abends 8 Uhr: 


Der Zigeunerbaron. 


Operette von Joh. Strauß. 
Donnerstag, den 19. April, 
abends 8 Uhr: 

Neuheit ! Neuheit f 


Operette in 3 Akten 
von A. Landesberg und Leo Stein. 


Freitag: 


Der Vogelhändler. 


Sonntag nachm.: Dergigeunerbaron. 


Opern-Jextbücher 


find vorrätig bei 


Walter kambeck,. 


Unerotten-Texio 


bei 


E. F. Schwartz. 
Singverein. 


Heute, Mittwoch, d. 18. April, 
abends 8 Uhr im Artushof: 


Uebungs Abend 


(Deutſche Tänze v. Franz Schubert) 
Vollzähliges Erſcheinen dringend 


erbeten. 
Der Vorſtand. 


Thomer Liederalel 


Dienstag Probe zum Sängerfeſt. 


Lehrerinnen. 
Unterstützungs - Verein. 


kensral = Torsanalung 


1 A, ta, 2 


— Tagesordnung: — 
1. Rechnungslegung. 
2. Wahl des Vorſtandes. 


Allgemeiner Sterhekassen- Verein. 


Freitag, d. 27. April d. Js. 
abends 8!/, Uhr bei Nicolai : 


Ausserordentliche 


Haupi-Versammlung 


Tagesordnung: Erhöhung der jähr⸗ 
lichen Mitglieder⸗Beiträge. 


Der Vorſtand. 
Restaurant „Pilsener“ 


Beute: 


2 
Aan (ad Mt 


Heute Dienstag: 


Familienkränzclen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Max Schlemana. 


— en 


ZU Ik. Belohnung 


zahle demjenigen, welcher mir zur 
Wiedererlangung meines Rades ver⸗ 
hilft. Dasſelbe wurde mir am 
aus dem hieſigen Poſt⸗ 
gebäude gestohlen. Marke, Panther" 

Nr. 80, Fabrik nummer 01 357. 
Reitinititut M. Palm. 


Der Geſamtauflage 
er heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt der Weid⸗ 
kaas’ihen Kurmethode bei, auf 
welchen wir noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Selbe baſiert im 
Grunde nur auf einem Faktor, der 
leider im Leben ſo wenig zu Worte 
kommt, der Vernunft. Diejenigen, 
die es angeht, ſollten nicht ver⸗ 
ſäumen, ſich mit dem Kurmititut 
a — Paul Weidhaas) in 
Niederlö5nig bei Dresden in Ber- 
bindung zu jeßen. 


Hierzu eine Bellage und 
ein Unterhaltungsblait. 


anno 1760 


Zeltun 


9 


S Oftdeutiche Zeitung und General-Anzeiger &-5 


Herrn Prof. 
Dr. Erdmann von der ſtädtiſchen Oberreal⸗ 
ſchule zu Graudenz iſt vom Herrn Miniſter 


Graudenz, 15. April. 


ein Reiſeſtipendium von 400 M. zu einer 
Studienreiſe in Frankreich verliehen worden. 
— Der Arbeitgeberverband für das Bauge⸗ 
werbe zu Graudenz hat in einer am Sonnabend 
abgehaltenen Generalverſammlung auf die 
Mitteilung der Lohnkommiſſion der Arbeit⸗ 
nehmer, daß ſie weitere Verhandlungen 
wünſchten, beſchloſſen, jede nutzloſe Wieder⸗ 
holung der vielen vorher gepflogenen Ver⸗ 
handlungen abzulehnen, und die Lohn⸗ 
kommiſſion der Arbeitnehmer auf die An⸗ 
rufung des gewerblichen Schiedsgerichtes als 
Einigungsamt hingewieſen. — Der im Bier⸗ 
verlage des Herrn Gerike zu Graudenz 
beichäfti igt geweſene Arbeiter Eduard Rohmann 
wollte Starkäſten an einem Baume anbringen. 
Dabei trat er auf einen verdorrten Aſt; dieſer 
brach und Rohmann ſtürzte aus einer Höhe 
von 5½ Metern zur Erde. Beim Fall zog 
er ſich eine ſchwere Schädelverletzung zu, die 
am nächſten Tage im Krankenhauſe ſeinen 
Tod herbeiführte. 
Tuchel, 15. April. Im Kreiſe Tuchel hat 
ich ein neuer Lehrerverein gebildet, der den 
amen „Lehrerverein Tucheler Heide“ führt. 
Vorſitzender iſt Herr Rektor Böttcher⸗Tuchel. 
‚uber Verein Alt dem eee Provinzial⸗ 


e g. A April. Dem ſchon jo 
* gerügten unvorſichtigen Umgehen mit 
Feuerwaffen iſt wieder ein blühendes Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Die beiden Maler⸗ 
lehrlinge Thermann und Birr, beide beim 
Malermeiſter Koch hier in der Lehre, waren 
mit Ausbeſſerungsarbeiten in dem am Markt⸗ 
platze belegenen Wohnhauſe des Bächker⸗ 
meiſters Fraaß beſchäftigt. Sie entdeckten in 
der Wohnung eine Zigarrenkiſte, die einen 
Revolver enthielt. Birr nahm ihn aus Neu⸗ 
gierde an ſich und hantierte mit ihm herum. 
Plötzlich krachte ein Schuß und mitten ins 


Herz getroffen ſank Thermann tot zur Erde. 


Bromberg, 15. April. Im Auftrage des 
Kultusminiſters wurde der Schulvorſteherin 
Fräulein Dreger hier durch das Provinzial⸗ 
Schulkollegium als Ehrengabe eine Pracht⸗ 
bibel von Schnorr von Karolsfeld überreicht 
und zwar, wie es in dem Begleitſchreiben 
heißt, „in Anerkennung ihrer langjährigen 
erfolgreichen Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Lehrerinnenbildung und als Dank für die 
Heranbildung einer großen Zahl wohl vor⸗ 
bereiteter Lehrerinnen.“ — Der Ausſchuß der 
Bromberger Turnerſchaft beſchloß, am 10. Mai 


Beilage zu Nr. 80 — Mittwoch, 18. April 1906. 
Der Ausbruch des Veſuvs. 


Das italieniſche Volk hat traurige Oſter⸗ 
tage verlebt. Durch den gewaltigen Ausbruch 
des Veſuys find blühende Ortſchaften vernichtet, 
viele Menſchen getötet und ihre Habe im 
Werte von vielen Millionen zerſtört. Jetzt hat 


der Veſuv ſein Toben eingeſtellt. Sand⸗ und 


Aſchenregen haben 
aber nach allen 
vorüber zu ſein. 


war nicht ganz aufgehört, 
nzeichen ſcheint die Gefahr 


Wir erhalten folgende 
Telegramme: 

Neapel, 14. April. In den Ortſchaften 
Collina, Strochia, Boscoreale, Somma und 
Oltajano hielt während des ganzen Tages der 
dichte Aſchenregen an. Aus Ottajano 
und Terzigno wurde auch leichtes Erd⸗ 
beben gemeldet. In Ottajano zog man neun 
weitere Leichen aus den Trümmern. In den 
übrigen Veſuvortſchaften ereignete ſich nichts be⸗ 
merkenswertes. 

Caſtellamare, 15. April, 8 Uhr früh. 
Geſtern abend um 11 Uhr hat der Sand⸗ 
regen in Terzigno, Ottajano und San 
Giuſeppe aufgehört. Die Einwohner 
brauchen von den zu ihrer Hilfe entſandten 
Wagen keinen Gebrauch zu machen. Heute 
früh 5 Uhr begann der Sandregen 1 
zu fallen, hat aber nach und nach nachgelaſſen. 

Neapel, 15. April. Aus Ottajano wird 
von heute nachmittag 2 Uhr gemeldet: Hier 
fällt jetzt ſehr dichter Aſchen⸗ und Sand⸗ 
regen; heute früh 2 Uhr wurde ein leichter 
und um 5 Uhr ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. 


Dasbbservatorium auf‘ dem esc 


Der geſtrige Aſchenregen hat in Ottajano, San 
Genariello und Terzigno ernſte Folgen nicht 
gehabt. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Terzigno iſt wieder in Ordnung. 

Neapel, 15. April. Nach den bei der Prä⸗ 
fektur eingegangenen Nachrichten zeigen die 
Lavaſtröme bei Boscoreale, Bos cotrecaſe 
und Torre⸗Annunziata keine Bewegung 
mehr. Eine Depeſche des Profeſſors Matte ucci 
vom Veſuvobſeratorium meldet, die Inſtrumente 
ſeien heute ſehr ruhig und der Sandauswurf 
verringert; er ſehe in Ruhe einem befriedi⸗ 
genden Endverlauf des Ausbruchs 
entgegen. 

Rom, 16. April. Profeſſor Matteucci 
meldet vom Veſuvobſeratorium, daß die Lage 
auf dem Veſuv heute dieſelbe iſt wie geſtern. 
Von geſtern abend bis heute vormittag 11 
Uhr ſei reichlicher Regen von ganz feinem 
Sande gefallen, was jedoch nicht weiter beun⸗ 
ruhigend ſei, da dies zu dem gewöhnlichen 
Verlaufe eines Ausbruchs gehöre. 

Wir bringen unſern Leſern heute die Ab- 
915 des Obſervatoriums auf dem 

Veſuv, in dem der tapfere Profeſſor 
Matteuci aller Gefahr trotzend auf dem Poſten 
verblieb, um alle Stadien des Ausbruches zu 
beobachten. Für ſein wackeres Ausharren 
wurde Matteuci am Sonnabend zum Kom⸗ 
mandeur des Ordens der Italieniſchen Krrne 
ernannt. 


eine Tagesturnfahrt über Oſtrometzko⸗Scharnau 
nach Schulitz auszuführen, wobei die Rückfahrt 
abends mit der Bahn erfolgen ſoll. Die 
Gauturnfahrt, die am 17. Juni d. J. ſtatt⸗ 
finden ſoll, erfolgt um 9 Uhr 15 Min. vor⸗ 
mittags nach Weichſelthal, ſodann zu Fuß 
über Forſthaus Grätz, Jarken, Forſthaus 
Bärenberg nach Argenau (21 Kilometer.) 
Unterwegs trifft man mit den von Oſten 
kommenden Turnvereinen, wie Thorn, 
Culm, Brieſen, Culmſee, Graudenz uſw. zu⸗ 
ſammen und es ſoll mit dieſen und den von 
Süden her ankommenden Turnern aus Argen⸗ 
au, Hohenſalza uſw. ein Kriegsſpiel aufge⸗ 
führt werden. Die Rückreiſe erfolgt abends 
mit der Bahn. — Ein zweites Meliorations⸗ 
bauamt iſt im Regierungsbezirk Bromberg 
mit dem Sitze in Tzarnikau errichtet worden. 
Dem Bezirk dieſes Bauamts ſind die Kreiſe 
Filehne, Czarnikau, Kolmar, Wirſitz, Wongro⸗ 
witz, Znin, Gneſen und Witkowo zugeteilt 


worden. Dem Bezirke des Bauamts 
Bromberg verbleiben die Kreiſe Bromberg 
Stadt und Land, Schubin, Hohenſalza, 


Mogilno und Strelno. 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 14. April. 


ür Getreide, \ d Öllaoten werden 
F 8 Pra — aoten 

Provi ufanzemä vom Pa 
rkäafer et. 


per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländife) bunt 695 Gr. 164 Mu bez. 
inländiſch rot 726 Gr. 170 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — 
708 Gr. 153½ Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 141-159 Mk. bez. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 106 Mk. bez. 
rot 80 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. . * 8,40 9,20 Nix. bez. 
Roggen 9,70 - 10,10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,45 Mk. inkl. S. Gd. Rendement 750 
franko Neufahrwaſſer , Me. inkl. S. bez. 
Köln, 12. April. Rüböl lono 54,00, per Mai 

54,50. Wetter: Schön. 


M Porter 
I vel, PERKINS & Ca 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
— gesetzl. geschützten Etiquett zu baben. 


‚außer dem notierten 


nannte 
an den 


ze 


inte Waadt Nagl. Religionsschul, 


Das neue beginnt 


Donnerstag, den 10. April 


vormittags 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen 


Mittwoch, den 18. April 
vormittags 10-1 Uhr. 
Der Direktor 
Dr. Maydorn. 
Konzess. — — mit 
Kindergarten. 

* am 18. April. 
Ebendaſelbſt 
Stenographie u. Schrelbmaichine ! 
Unterricht erteilt 

ermann, geb. Sen 
ernikusſtr. 11, part 


Sußnehl 


Honiokuchentahrik Hermann Tomas. 


Neuſtädtiſcher Markt 4 


a 
kauft zu höchſten Rein 
. Feibusch, — 


. Exam. f. d. mittl. u. ob. 
Kl. d. h. Lehranstalten. Staatl. 


Aufnahme neuer Schüler un TR Erf., 


ne findet 


Mittwoch, den 18. April, 
vormittags von 1/10 Uhr bisti Uhr 
im Sitzungszimmer des Gemeinde⸗ 
hauſes ſtatt. 

Der Unterricht beginnt am Som 
tag den 22. April. 

Der Dirigent 


ee Vorbereit. z. Einjähr.- 


vorz. empf. 
Prosp. gratis. Dr. A. Rosen- 
stein, Lindenstr. 8, halbe Allee. 


Gebrauchte 
französische | 


Long Schals 


er an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Speichen und felgen. Erste Thorner Färberei und 


Dr. Rosenberg. 


lachte, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen, Eichen, Birken, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Offerte a 115 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer unde 


"arl Ei gibt billigſt ab ehem. Waschanstalt 
Carl Kleemann, ven fd. Kaczmarkiewicz 


5 Thorn-Mocker befindet sich vom 1. Oktbr. C5. nur 
— — ian 131, n. 
5 


Gebrauchtes aber gut erhaltenes neben der höheren Töchterachale. 
EPV ĩͤ 


Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Ungarwein 
A. Irmer, Bacheſtr. I füß, vom Faß per Liter Mk. 1.40 
offerieren 


Kelletwohn. z. v. Coppernicusſtr. 39. Sultan & Co., d. m. b. H. 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 


Brombergerſtraße 52 


iſt im 1. Geſchoß eine Wohnung 
= 6-7 Zimmern, ſehr reichlichen 
benräumen, Stallung, Remi 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50 


fe Hamm 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Eine Tiefparterre-Wohnun 


beſtehend aus 3 Zimmern mit ind, 
lichem Zubehör in meinem Haufe, 
Brauerſtraße 1, Mi zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu gg 
Laura 


Herma Wohn 


in der II. Etage, Altſtädt. Markt 
Nr. 35, von 6 Zimmern, Badezimmer 
mit Gasofen und reichlichem Neben⸗ 
gelaß, eventl. auch mit großem 
Geſchäftskeller per 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. 


M. S. Leiser. 


Lil Lana, 
im, Kakmowae = 


bei billi fter Dresberegnung 
Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


beſindet ſich jetzt 


Thall, Ralharinensr. I. 


Belbstgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 
61., Roſeuthalerſtraße 11/12. 


. 
3. Etage zu vermieten. 


Eine Wohnung, 


Zubehör vom 1. April preiswert x 
verm. Johanna Kutter, Mock 


- Rolonialwaren: 
und Earbengeichält 


zu verpachten Auch 0 das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu gr An» 
zahlung 8-10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


Wohnung 
5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 


2. Etage, M. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Möbl. Ammer „"sermiete. 
> 7 J, Serzberg. 


Ein möbl. Zimmer vorn 

Way für einzelnen Herrn ſo⸗ 

— oder ſpäter zu vermieten. 
aderſtraße 20 II links. 


fin det gute Penſion Brückenſtr. 32 U. 
bei Frau von Treskow. 


Seld⸗ Darlehn 4, 5 % gibt in jed. 
Höhe u. zu jedem Zweck, auch Raten- 
abzahlung. a, Berlin günftig. 
6. velhoeltel, Berlin W. 35 
Potsd.⸗Str. 42. 


Bekanntmachung. 

Nachdem von den Central-Poft« 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1905 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluß gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet 
worden, welcher auf jeden Be⸗ 
triebsunternehmer der Weſtpreußi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zur Deckung des 
Geſamtbedarfs entfällt, und die 
Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens 
der in der bisherigen Gemeinde 
Mocker jetzt Thorn⸗Mocker an⸗ 
ſäſſigen Genoſſenſchafts mitglieder zu 
entrichtenden Beiträge liegt zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 
Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe, Rathaus 1 Treppe) gemäß 
& 111 des Geſetzes vom 30. Juni 
1900 betreffend die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während 2 Wochen und zwar von 
14. bis 27. April 1906 in den 
Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 9. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


Beianntmachung 
betr. die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrik⸗ 
arbeiter) beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetz⸗ 
liche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
TFortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben 
abzumelden, wie ſolche in den 88 
6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. 
ee 1891 wie folgt feſtgeſetzt 


8 6. 

Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbe⸗ 
hörde wieder abzumelden. Sie 
haben die zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet im Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

7 


87. 

Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krank⸗ 
heit am Beſuche des Unterrichts 
behindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Forbildungs⸗ 
ſchule hierü ine Beſcheinigung 
mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, 
daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu be⸗ 
antragen, daß dieſer nötigenfalls 
die Entſcheidung des Schulvor⸗ 
ftandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die 
von ihnen e Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikar⸗ 
beiter ohne Erlaubnis aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder teilweiſe zu ver⸗ 
Numen, werden nach dem Ortsſtatut 
mit Geldſtrafe bis 20 Mark oder 
im Unvermögungsfalle mit Haft 
bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf 
aufmerkſam, daß wir die in der 
angegebenen Richtung ſäumigen 
Arbeitgeber unnachſichtlich zur 
Bestrafung heranziehen werden. 

Der Unterricht in der gewerb⸗ 
Uchen Fortbildungsſchule beginnt 
für das Sommerhalbjahr am 
Donnerstag, den 19. April d. Js. 
abends 7 Uhr. 

Die Anmeldung der ſchul⸗ 
pflichtigen Perſonen hat an dem 
Eröffnungstage bei Herrn Prof. 
Opderbeche im neuen Schulge⸗ 
bäude im Zimmer Nr. 4 (Erdge: 
ſchoß) — Eingang (Hauptportal) 
gegenüber dem Gerichtsgefängnis 
— in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. Nach⸗ 
meldungen und Abmeldungen 
nimmt der vorgenannte Dirigent 
der Fortbildungsſchule täglich zu 
derſelben Zeit ebendaſelbſt ent: 


gegen 
Thorn, den 9. April 1906. 


Das Kuratorium 
der ll n 


e mein reichhaltiges Lager in 


Meissen, farbigen u. majolika 
Kachelöien 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze Neu⸗ 


zu billigſten Preiſen. 


bauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werkführer, 


einem geprüften Töpfermeiſter. 


Examen beſtanden habe. 


Werkführer der Abteilung „Ofenhandlung“ im Baugeſchäfte 
der 2. ²˙1wüniJi ̃ ̃ͤö ... . . rma S. Immanns. 


„ Immanns, Baugeſchäft. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erkläre, daß ich vor der 
Prüfungskommiſſion der Handwerkerkammer zu Danzig mein Töpfermeiſter⸗ 


Hochachtend 


Es wird mein Beſtreben ſein, durch tadelloſe Arbeit 
mir das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu erwerben, und bitte ich, 
ſtreng reelle Bedienung zuſichernd, um geneigten Zuſpruch. 


Otto Kompf, 


geprüfter Töpfermeiſter, 


tröste Uhren- und Goldöwarenlagerr 


Louis Joseph 


Goldene Trauringe, 


von 12 bis 60 Mark ſtets vorrätig. 
Gravierung umſonſt. 
Goldſachen und Brillen billig und gut. 


Arbeits⸗ Belebung 


geſtempelt, 


S nen 8 EHER 


beinen⸗, Wäidhe: u. Ausstattungsgeschält 


Seglerstrasse 2 


N Thorn 


Infolge größerer Kaſſa⸗Einkäufe ſehr billig unter dreijähriger Garanti 


Sold ene Damenuhren von 18%, 23, 30 120 Mk. 


Silberne Damenuhren von 10½, 


\ Silberne Berrenuhren von 10, 


eichenken. 


Reparaturen an Uhren, 


für jeden Beruf. 


. } ae Ph 


Malerite. 


| Jacken und Bluſen 


Konditoren, Uoͤche, 
Schloſſer, Monteure, 
Friſeure, Kellner, 


Diener etc. 
empfiehltdas 


von 


Eliſabethſtraße 18. 


12, 15 25 Mk. 


Sold ene Berrenuhren von 36, 45, 60 — 300 Mk. 


12, 15-60 Mk. 


Ic rößte Auswahl in Goldwaren, goldenen Ringen, 
Broſchen, Ohrringen, Kreuzen, Ketten x. jowie in 
paſſenden . Bochzeitss und Paten- 


Julius Grosser, 


Gegründet 1867. Gegründet 1867. 


\ It de Pros 


Gardinen 
Stores v 
Rouleaux 


Tüll- Bettdecken. 


Bedeutend vergrössertes Lager durch 
Hinzunahme grösserer Lager - Räume. 


J. KLAR 


42 Breitestrasse 42. 


Wogen nänzicher Aullüsung meines des 


ſtelle mein gesamtes Warenlager in 


Stoffen, Herren- u. Anaben-Anzügen 
zu bedeutend herabgeießten Preiien 


zum Ausverkauf. 


Arnold Danziger. 


7 An diesem 
| Schild sind die 
Läden 

| erkennbar, 
in denen allein 

SINGER 
Nähmaschinen 
verkauft werden. 


Unsere Maschinen | 
bedürfen keiner i 
Empfehlung. 
Wir bitten nur N 
darauf zu achten, j 
dass sie 

am rechten Ort | 
gekauft werden. | 
| 


Singer Go. Nähmaschinen Act. Ges. 


Thorn, Bäckerstr. 35. | 


Zetzt bin ich mein Heiden los! 
Ich habe 3 Flaſchen 


Ghefha Medizinal-Wermuihwein 


Marke „Sohenzollern“, 


getrunken und dieſer Wein iſt ein hervorragendes 
Kräftigungsmittel bei 


Magenleiden, Nervoſität, Blutarmut, 
Appetitloſigkeit. 

Niederlage bei Alexander Klatt, Thorn, 

Baderſtraße 7, 

oder direkt durch die Chemische Fabrik 

„Hohenzollern“, u III. 


7 


if 


a 1 
1 en en t. 
— — Osehlnrstr. 


on Schatz 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Stechenpterd-Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nc Anders 
& Co., Paul Weber, Baral- 
klewicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 


Steckenpford-Carholtoerschwetelseife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Ad. Leetz, 


J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Lebnauchtes Tranzösisches Bilard 


wird fofort zu kaufen geſucht. 
Schützenhaus Thorn. 


Für die Mag 


ern wir Innen Alles, 
62, Freilauf 4 3 mehr. 
antie. Laufdecken 
Sattel 1.60, Ba 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
nehme man Indoform. 


(Ortheoxybenzoösäuremethylenacstat). 
Glänzende Erfolge, anch Bei 


veralteten 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben- 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 
von vielen: Beſten Dank für Ihr 
Indoform, deſſen vorzügliche Wirk: 
ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas⸗ 
röhrchen zu 75 Pfa. und M. 1.50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 
we ach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
d Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 
—: ͤ . ha er 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Kormann Dann. 


dine Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör nom 
1. Juli cr. zu vermieten. Näheres 
beim Portier Brombergerſtr. 78 


PFARF- Themas 
stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen. 


sich durch neueste Verbesser- 


ungen gediegene Ausstactung 
und grösste Dauerhaftigkeit 


aus und sind auch zur 


re Kunststickerel «= 
in vorzüglicher Weise geeignet, 

Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen u.Znhehörelealleriysteme. 


Niederlage in „ 


1. Nun hen Hunter 3 


Der von Herrn Torn bewohnte 


Laden 
iſt vom 1. Okt. d. 


Is. eventl. * 


zu vermieten. E. 
Bauſtellen 


für maſſive Häuſer, an der Konduns⸗ 
ſtraße, habe unter ſehr —— 
Bedingungen billig zu verkaufen. Josef 

Kwiatkowski, Thorn, Brückenstr. 17 


Anderer Unternehmungen halber 
beabſichtige ich mein 


falhaunadsi 


Culmer⸗CThauſſee Ecke Kirchhoſſtraaß 
preiswert zu verkaufen. 


Jmmanns. 


beft.5. 

und 
Gas, krankheitshalber von o 
ſpäter zu verm. Neuſt. M 5 K. 


onter oder kleine Meg 


zu vermieten. Strobandiraße 18. 


Wohnung, 3 Zimmer und Ache, 


im Hinterhaufe zu ver 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Mahnung mi Gar 


mindeſtens 3 Zimmer und Zubebii 

in möglichſter Nähe der Altſtadt fir 
die Sommermonate zu mieten gefucht. 

Gefl. Angebote unter B. B. 34. 
Hauptpoſtlagernd erbeten. 


Wohnung 3.3“ 


2 2 Zimm., Küche 
e Aang => 5254 = 
Wohnung, Sie wu 


„Mean u ab i8 


1 


Eee 


e ll 


Familie Enderlein. 


Verliner Roman von Hugo Ganske. 


(14. Fortſetzung.) . 
Nun ſind auch die andern gekommen. 
Hinkelmanns, Liebegolls und Herr Kille. Herr Kille iſt 

Baumeiſter; wenigſtens ſteht das auf ſeinen Viſitenkarten, 
mit denen er auffallend ſreigebig iſt. Seine Freunde be⸗ 
haupten zwar, er ſei gar nicht Baumeiſter, ſondern ganz 
gewöhnlicher Maurermeiſter und habe nur vier Semeſter 
hindurch ein Technikum beſucht. 

Wir wollen das ununterfucht laſſen. { 

Herr Kille iſt Junggeſelle und ſchwärmt für Agathe, 
welche bereits ſoviel Vifitenfarten von ihm beſitzt, daß fie 
damit handeln kann. Er hat nämlich das Unglück, erheblich 
er und das kann Agathe für den Tod nicht aus⸗ 

ehen. — 

Hinkelmanns und Liebegotts ſind entfernte Verwandte 
von Frau Almas Seite. Herr Liebegott iſt Inhaber eines 
photographiſchen Ateliers, Herr 33 Bäckermeiſter, 
beide jung verheiratet. Der ftofternde Kille iſt gewiſſer⸗ 
maßen das Gegenſtück von Herrn Liebegott, welcher die üble 
Angewohnheit hat, ſo ſchnell zu ſprechen, daß der Zuhörer 
immer nur die Hälfte verſteht, zumal Liebegott in der Haſt 
jedes dritte Wort verſchluckt. Dabei ſprüht es — buch⸗ 
ſtäblich — nach allen Seiten, ſo daß jeder, den er feſt hat, 
unwillkürlich einen Schritt rückwärts tut. 

An Herrn Hinkelmann iſt nichts auszuſetzen. Daß er 
Bäckerbeine hat und Glockenhoſen trägt — das find Bein- 
kleider, pralleng und vom Knie ab nach unten ſich glocken⸗ 
nie erweiternd — wird ihm gewiß niemand zum Vorwurf 
machen. 

Liebegolts ſchenken ein Nickelſervice. „Ein Stück für die 
Ausſteuer“, bemerkt Frau Hinkelmann. 

Agathe tut erfreut. „Sehr nett. Wenn's nur nicht 
ſchwarz wird“ Worauf Herr Liebegott: „Das ſchwarz? Nee, 
Agathe, da kannſt du unbeſorgt ſein. Wir haben das Service 
drei Jahre bei uns ſtehen gehabt, und es iſt blitzblank 
geblieben. Schwarz wird das nicht.“ 

Alles grinſt. 

Walter kommt mit Wein. „Trinkt mal erſt!“ Liebegotts 
und Kille ſtoßen an. Hinkelmann dankt. Zu ſeiner Frau 
fagt er: „Trink du nicht, Fränzchen. Wir haben nicht recht 
was im Magen heute.“ Und Fränzchen gegen Frau Alma: 
„Wir hatten nämlich gar keinen Appetit zu Mittag.“ 

Alſo auch Hinkelmanns! 

Agathe ruſt: „Zum Kaffee, meine Herrſchaften!“ 

Im Nebenzimmer ſteht die gedeckte Tafel. Drei dampfende 
Kannen und einige Kuchenberge. Während alles hinein⸗ 
drüngt, rief Theodor vergnügt: „Wenns Euch ſchmeckt, 
könnt Ihr's mir ſagen. Den Kaffee hab' ich nämlich ge⸗ 
mahlen!“ 


* * 
* 


Als das letzte Stück Kuchen verſchlungen, der letzte Reſt 
Kaffee hinunter iſt, wird die Tafel aufgehoben, und ohne 
Pauſe nimmt die Weinſchlemmerei wieder ihren Anfang — 
vom Schwerſten und Teuerſten, zum Entſetzen der ſparſamen 


— 2 — — 


Hausfrau. „„Das kann ja noch gitt werden,“ ſagt fie ſauer⸗ fuß 
üchelnd zu Grete Mikley. 1225 Br 
Die Damen haben ſich zu einem gemütlichen Klatſch ver⸗ 
einigt — die Herren ſpielen Skat, Gebrüder Enderlein und 
der Mann mit der Glockenhoſe die eine, — Liebegott, Kille 
Kr Franz Cornelius die andere Partie — um einen viertel 
ennig- 3 3 

b Frau Paule nähert ſich alle zehn Minuten ihrem Manne, 

„Haſt du gewonnen?“ BR: 

„Bis jetzt noch nicht, Paulchen. Es kommt noch.“ — 
Zehn Minuten ſpäter: „Wie ſtehſt du?“ Sg 
„Auf dem Gefrierpunkt. Nichts gewonnen, nichts ver⸗ 
loren. 5 
Nach weiteren zehn Minuten: „Nun? Was du für 
Karten? Sind ſie gut?“ Aue 

Franz ſchüttelt betrübt den Kopf. 

„Du haſt wohl gar verloren?“ 

„Achtzehn Pfennig.“ er 

„Achtunddreißig!“ berichtigt Albert. „Du vergißt wohl 
die zwanzig Pfennig von vorhin, die du übrigens noch zu 
bezahlen haſt.“ 

„Was?“ Paule iſt entſetzt. „Hör' ſchon auf, Franz. 
Das Kartenſpielen iſt dir gar nicht dienlich. Du biſt viel 
zu nervös. Hörſt du? Hör' auf!“ Und Franz hört 
e go wat!“ ruft Albert empört. „Um achtunddreißig 

‚Mein Mann hat nichts zu verlieren!“ erwidert Paule 
ſchroff. „Er iſt ein Familienvater!“ 

Roſalie ſprin t ein. Sie ſpielt, mogelt und bumſt die 
Karten auf, wie ein Mann. In einer halben Stunde hat ſie 
das Fahrgeld zuſammen. — 

Am Piano ſtehen Walter und Hanni. Grete ne 5 
neben ihnen auf dem Klavierſeſſel, das Weinglas in der Hand. 
Sie hat wacker vom Roten getrunken, weil der Muskateller 
inn dete tog an Prot, Fri 0 

Sie ſtößt an. „Proſit, Fräulein, Pro alter. 
kann doch „Walter“ ſagen?“ V Wa, * 

Dem Angeredeten iſt dieſe Frage in Hannis Gegenwart 
peinlich; er lächelt geniert und erwidert ſtockend: „Ja, gewiß 
— immerzu —“ 

„Sie ſagen ja auch „Grete“ zu mir. Früher haben wir 
uns ja ſogar geduzt.“ 

Walter wendet ſich gegen Hanni und erklärt: „Als Kinder 
natürlich bloß. Ich erzählte Ihnen ja ſchon.“ 

Uebermütig ſchlägt Grete ihren Jugendfreund gegen 
die herabhängende Linke. „Sie werden alle Tage jünger, 
ER un ich boch nen 

„Ach — n och .. .. ſchmeicheln Sie doch nicht.“ 

„Faktiſch. — Was ſagen Sie, Fräulein? Sieht er nicht 
aus wie n ſiebzehnjähriger Jüngelingeling?“ Walter muß 
lachen. Er fühlt ſich gekißelt. „Proſik! Glücklicher Menſch !“ 
ast, Grete. a 

Wieſo ?“ 


. 


H 
Jahn 
— 

— blinzelnd: „Unterhalte dich mit 


* 


Weil Sie lieben.“ 
Walter wird 235 Hanni puterrot. 
„Na, etwa nicht? Sie haben doch neulich erzählt, daß 
Sie heiraten. Da müſſen Sie doch was in petto haben.“ 
„Bewahre,“ weicht Walter aus und zählt vor Verwirrung 
die Klaviertaſten. 
„Wie alt ſind Sie eigentlich?“ 
„Na, Sie ſagtens doch eben; ſiebzehn.“ 
„Na nu, nee. Einige Maimonate wollen wir man noch 
zurechnen. Sagen Sie mal ernſtlich.“ . 
„Ich bin nicht mehr ſo jung. — Dreißig. — Und Sie?“ 
„Ich? Na, mit einundzwanzig Jahren war ich Frau, 
irc Jahre war ich verheiratet, drei Jahre bin ich Witwe. 
echnen Sie ſichs aus.“ 
Während Walter nachrechnet, kommt Grete ihm zu Hilſe 


und jagt: „Sechsundzwanzig. — Wir paſſen gerade zu⸗ 


ſammen,“ und lacht laut auf. 
„Kreuzmillionenſchockſchwerenot!“ ſchreit Albert nebenan. 
Er hat ſoeben ein Kreuzſolo mit ſieben verloren. 
Und Theodor: „Paule, ſplel mal was.“ : 

„Ach ja, bitte, bitte, recht was Schönes!“ ſchwirrt es. 
‚Von vorhin das! Das war ja entzückend!“ Frau elius 
ſpitzt den Mund und ſagt: „Dann müßt Ihr aber alle zu⸗ 

hören.“ 2 - 

„Selbſtverſtändlich, — alle Mann!“ ruft Albert, froh, 
daß er das Spiel abbrechen kann. Er wirft die Karten auf 
den Tiſch, ſteckt die Pfennige in die Billettaſche ſeines 
ſchokoladenbraunen Einreiherjacketts und ſagt: „Woll'n wir 
Schluß machen, Kinder, ick hab abgegeben. Luſt hab ick 
ſowieſo nich mehr. Der Wein. — verſteht Ihr! Ick unter⸗ 
ſcheide ja die Karten nicht mehr.“ 

Man begibt ſich ins Klavierzimmer. Die Rätin hat 
Walter, welcher als einziger auf dem Balkon verblieben iſt, 

einen heimlichen Wink gegeben. Sie ſteht, Hanni um die 
Taille faſſend, an der Tür zum Muſikzimmer und läßt die 
durchdrängenden an ſich vorbei. Als ſchließlich auch 
hineinwill, hält die Rätin ſie ſanft zurück und ſagt 
alblaut: „Bleibe du hier, mein Kind.“ Und ſchelmiſch 
Herrn Enderlein.“ Dann 
folgt ſie den anderen, die Flügeltür hinter ſich ſchließend. 

Der große Augenblick iſt gekommen. 8 

Beiden ſchlägt das Herz gewaltig. Die erſte Minute 
getraut ſich Walter überhaupt nicht vom Balkon herein und 
ſtellt ſich, als wiſſe er garnicht um Hannis Anweſenheit. 
Dieſe ſteht gleichfalls unbeweglich. Da ſie in dem Glauben 
iſt, daß Walter ſie noch nicht geſehen habe, muckſt ſie nicht, 
um nicht durch ein Geräuſch ihre Anweſenheit zu verraten. 
Jetzt wendet ſich Walter um. — „Ah, Fräulein Hanni!“ 

und 85 a „Man hat uns wohl allein gelaſſen ?“ 
„Ja eben — : 
7 Ihnen das unangenehm?“ 

n 3 


ne 
Walter rückt ihr ſtumm einen Stuhl zu. — Sie nimmt 
donkend ER und er läßt fi auf dem Sofa nieder. — 
Nach einer Pauſe, während welcher im Nachbarzimmer die 
erſten Takte eines Muſikſtückes ertönen, faßt Walter, da ihm 
im Augenblick nichts Beſſeres einfällt, ſein Glas und ſagt: 
„Na, denn Proſit.“ 
„ Proſit, Herr Enderlein.“ 
Kleine Pauſe. 
„Sie ſind ja ſo ſtill, Fräulein.“ 
„Ich bin doch nicht ſtill —“ 
1 10 meine man — weil Sie ſo ſtill find.“ 
auſe. 
„Was macht denn die Fliege, Fräulein?“ 
„Die iſt mir fortgeflogen.“ 
„Ach jeh! Ich werd Ihnen wieder 'ne andere fangen.“ 
„Sehr freundlich.“ 
Wieder eine Pauſe. 
8 ſpielt da eigentlich meine Tante? Kennen Sie 


„Ein Notturno von Field.“ 

„Notturno? Was iſt denn das?“ 

„Die italieniſche Bezeichnung für Nachtſtück.“ 

„Italieniſch? Hm, hm. Italieniſch haben mir nicht 
gehabt in der Schule.“ 

„Ueberhaupt nicht Sprachen?“ 

„Doch, Deutſch!“ erwidert Walter wichtig. „In Deutſch 
hab' ich ſogar noch Extra⸗Untericht gehabt, um mir — zu 
vervollkommnen.“ 

Hanni beißt ſich auf die Lippen, um nicht aufzulachen. 


das 


„Ste ja fo, Fräulein,“ ſagt Walter. „Das 
erſte — —— one was ich 5 Ann fee 


gnügtheit haben ſeinen Mut gehoben. Kühn fragt er: „Sagen 
Sie mal, Fräulein, möchten Sie vielleicht heiralen?“ 

„Ach mein Gott,“ denkt Hanni, — „jetzt kommt es.“ 
Ihren Körper durchläuft ein leiſes Zittern, die Kehle iſt ihr 
wie zugeſchnürt. Walter wartet auf Antwort. 

a und leis entgegnet ſie: „Tantchen hat mir alles 
erzählt.“ 

Walter hätte nicht der unverbeſſerliche Optimiſt ſein 
müſſen, um aus der gegebenen Antwort nicht das rückhaltloſe 
Geſtändnis einer erwiderten Liebe heraus zuhören. Der kleine 
Rauſch erhöht die Illuſion und hebt ſeinen Mut ins Ge⸗ 
Be: Er hat nun nichts mehr zu fürchten und geht aufs 

anze. 

„Sehn Sie, Fräulein,“ fängt er an, „ich möchte näm⸗ 
hab zu gern heiraten. Und da ich doch nun das Alter 

abe — —“ r 

Er kommt über das Alter nicht hinaus. Die Tür öffnet 
ſich, und herein tritt — Grete Mikley. 

„Kinder,“ ruft ſie den beiden entgegen, „die ſplelt ja 'n 
Trauermarſch da drin. Wenn die bloß aufhören wollte! Ihr 
ſeid auch wohl ausgerückt? Ich kann ſo 'ne getragenen 
Sachen nicht leiden. Können Sie getragene Sachen leiden, 
Walter?“ N 5 

„Nee,“ ſagt er, „ſowie ſie bei mir ſchäbig werden, kriegt 
ſie der Lumpenmatz.“ >; 

Er weiß, daß er einen Witz macht. Er macht ihn aus 
Aerger über die unliebſame Störung. Anders Hanni, welche 
in der jungen Frau einen rettenden N begrüßt, dem ſie 
am liebſten dankerfüllt um den Hals fallen möchte.“ 

„Sie find ja auch muſikalſſch, Fräulein,“ ſagt Grete. 
„Spielen Sie doch mal was. Aber was Luſtiges. n Walzer 
oder ſowas. Löſen Sie die Olle ab.“ Hanni, überfroh, mil 
gutem Winde fortzukommen, entgegnet: „Gern — wenn’ 
angenehm iſt.“ 5 5 

„Ihre Tante iſt übrigens eben runtergegangen, ihren 
m holen. Der alte Herr ſchläft's Beſte weg,“ ruft Grete 

r nach. 
Fünf Minuten ſpäter ſpielt Hanni den Walzer eines 
Wahnfinnigen. % 25 

So ungelegen Gretes Dazwiſchenkunft unſerm Walter 
kam, miſchte ſich dennoch in ſeinen lebhaften Unmut darüber 
ein eigentümliches, angenehmes Empfinden. Er hatte das 
Gefühl, als ob mit dem Eintritt der jungen Witwe plötzlich 
eine andere Luft ihn umwehte — ein Freies, Heiteres, Un: 
nennbares. 

Es hatte ihm vorher förmlich auf der Bruſt gelegen, 
und er atmete, wie von einem Alb befreit, ſo vernehmlich auf, 
daß Grete ihn fragte, wo denn der Seufzer hinginge. 

Das ſei kein Seufzer, ſagte er. 

Und wie ſchon früher, ſo tauchten auch jetzt wieder 
8 Gedanken in ihm auf: ob Hanni wohl wirklich die 

8 ſei, ob ſie ihn überhaupt nur halb ſo liebe, wie die 
Rätin beteuerte, und ob er, was ſeine eigne Neigung betraf, 
nicht etwa in einer angenehmen Selbſttäuſchung lebe. Aber 
Gretes e e ließ ihm nicht viel Zeit zum Grübeln 
Ihr ſonniges Temperament, ihr Berliner Humor wirkten 
anſteckend. Er lachte bald und hatte Hanni mitſamt ſeinen 
Liebesſorgen ſchnell vergeſſen. 

Sie 11 wohl zum dritten Mal die Gläſer angeſtoßen. 
Grete ließ ſich auf a Enderleins Schaukelſtuhl nieder, 
wiegte ſich nonchalant hin und her, gähnte einigemale und 
fagte: „So, Walter, jetzt erzählen Sie mir mal ne 
ae] Vom graulichen Milchmann und feinen fieben 

ndern : : 


Walter lachte. „Kennen Sie fie noch? Damit haben 
wir uns als Kinder immer graulich gemacht. 8 war doch 
'ne ſchöne Zeit.“ BEER 

„Ach ja,“ ſeufzte Grete. a : 

„Wiſſen Sie noch, wie wir als fo 'ne kleinen Dreikäſe⸗ 
hochs immer Zeck geſpielt haben — und Verſteck? Sie ſaßen 
ewöhnlich hinter Mutterns Waſchzober. Da hab' ich Sie 
mmer vorgeholt.“ 12 
„Ob ichs weiß. — Es war ne ſchöne Zeit, ja, je 
. — war man noch Kind, und heute hat man ſelber 
welche.“ 

„Welche? — Eins doch bloß.“ . 

„Iſt nach gerade genug, eins.“ 8 
„Wie alt iſt Ihr Junge eigentlich, ſagen Sie mal d“ 


Der Nabe e Wein und Hannis falſch bedeutete Ver: 
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„Na — er iſt jetzt — im Vierten,“ kam es etwas zögernd 
heraus. „Bei meiner Tante in Hirſchberg hab' ich ihn doch. 
et war ich ja bei ihm. Er iſt nun ſchon über zwei 
Ja a. 

Iſt er denn munter?“ 

? Den ſollen Sie mal ſehen! Wiſſen Sie, der 
hat doch ſo 'ne große Naſe gehabt — 'n Erbſtück von ſeinem 
Vater — die ſieht ganz klein aus, ſo dicke Pausbacken hat 
der Bengel. Wenn er bloß nit ſo 'n häßlichen Namen hätte. 
„Erdmann.“ Scheußlich. Mein Mann wollt 's durchaus 
haben, weil er ſelber Erdmann hieß.“ 

Walter meinte: „Hat er Vaters Naſe, kann er auch 
Vaters Namen haben.“ 

„Am liebſten ließ ich den Jungen umtaufen.“ 

„Nennen Sie 'n doch Walter.“ 

„n Schöner Name: Walter.“ 

„Na ob.“ Er reichte ihr von neuem ein volles Glas. 

Grete erhob abwehrend die Hände. — „Keinen Tropfen 
mehr.“ ; 

„Ein viertel Glas.” 

„Keinen Tropfen mehr!“ 3 

„Ein ganz kleines Schlückchen.“ 

Grete nahm widerſtrebend das Glas und nipple. „Können 
Sie aber einen Menſchen quälen. Mein armer Kopf morgen. 
— Und morgen wollt' ich in die Oper.“ 

„In die Oper? — Da war ich noch nie,“ ſagte Walter. 

„Nicht? Na, da müßten Sie doch eigentlich mal hin⸗ 
gehen als gebildeter Menſch.“ 

„Donnerwetter, ſie hält mir für gebildet,“ denkt Walter 
und erwidert laut: „Mit wem ſoll ich gehen, ſagen Sie mal? 
Mit Gathe? Die geht doch nicht mit mir. Die geht lieber 
mit ihrem Leutnant. Und allein macht's mir keinen Spaß. 
Mir fehlt der Anſchluß, ſehen Sie.“ 2 a 

„Na, dann werd' ich Ihnen was ſagen, Walter: 
kommen Sie morgen mit. Wir gehen zuſammen. Billets 
beſorg' ich.“ i 

Walter überlegte einen Augenblick. „Hören Sie, das 
wär 'ne feine Idee —“ L 

„Sie holen mich fein ab, bringen mich fein nach Haufe 
— vorher — das heißt vor dem Nachhauſegehen, ein feines 
Souperchen —“ f 
= „Valter lachte übers ganze Geſicht. — „Au ja! Woll'n 

r N 

„Gehen wir in die Oper!“ rief Grete. { 

„Und jetzt,“ — Walter war aufgeſtanden, — „jetzt tanzen 
wir mal einen — ganz egal!“ 

„Ach nee, Walter.“ g 

Er hatte Grete mit kräftigem Arm hoch und an ſich ge⸗ 
zogen und verharrte in Tanzſtellung. 

en, nicht,” bat Grete, 

" icht 

„Es hört auch gerade auf,“ ſetzte fie hinzu, als das 
Spiel verſtummte. 5 

Die Berührung mit der jugendſchönen Frau erweckte in 
Walter ein eigentümliches Gefühl, das ihm vom Herzen bis 
zu den Zehenſpitzen prickelte. Unwillkürlich zog er ſie feſter 
an ſein heißſchlagendes Herz, und ſie wehrte ihm nicht. So 
ſtanden ſie eine Zelllang, hefliger atmend, und blickten ſich 
0 in die Augen. 5 

„Wiſſen Sie,“ hub Grete ſchließlich an, — „jo wie jetzt 
haben wir vor ſiebzehn Jahren auch mal geſtanden.“ 

„Haben Sie aber ein Gedächtnis.“ ; 

„Ja, — aufm Hofe ſpielte ein Leierkaſten, und wir 
beide ſtanden aufm Hausflur. Ich weiß es noch, als wenn's 
heute geweſen wäre. Sie hatten mich umgefaßt, gerade ſo 
wie jetzt, und ſagten: „Na, Irete, woll'n wir mal?“ Darauf 
ſagte ich: „Nee, mit dir tanz’ ick nich. Ick bin ja fo barſuß, 
und du haft Klotzpantinen an.“ 

Beide lachten laut. x 

„Nee,“ rief Walter, — „es iſt doch zum Kabolsſchießen!“ 

In dieſem Augenblick trat Papa Enderlein ein. „Du, 
Walter, wa ſteckſt du denn? Haſt du die Kellerſchlüſſel?“ 

„Der Keller iſt ja auf, Vater.“ 

„Du kannſt mal 'n paar Pullen Wein raufholen. Mutter 
braucht's ja nicht ſehen.“ 5 i 

„Walter drückte Grete die Hand, als ob er auf drei 
Tage gi nehmen wollte, und ſagte: „Einen Augen⸗ 
moment, Gretchen!“ } 
„Warte,“ — rief Theodor, — „ich komme mit. Ich 
helf dir tragen.“ — — — { 

Die beiden Leutchen ahnten nicht, daß fie während ihres 


Alleinſeins von vier neugierigen Augen belauſcht worden 
waren. Agathe hatte nämlich, als ſie im Balkonzimmer 
Lachen vernahm, die Tür ein wenig geöffnet und zu ihrer 
Ueberraſchung das Pärchen Herz an Herz ſtehen geſehen. 
Schnell hatte ſie dann eingeklinkt und war über den Korridor 
an die zweite zum Balkonzimmer führende Tür geeilt, wo 
tie, hinter der dichten Portiere ſtehend, durch das Schlüſſel⸗ 
loch ungeſtört beobachten konnte. Vorher hatte ſie ihrer 
Mutter zugewinkt. „Mama, komm mal! Sie haben ſich!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Reinemachen. 
Plauderei von J. Aliquis. 


Ich ſitze am Schreibtiſch und grüble. Morgen fol ich 


ein Feuilleton abliefern, d. h. ich EB, denn mein Verleger 
8 mir bereits Vorſchuß darauf gegeben und wenn ich nicht 
Wort halte, gibt er mir das nächſte Mal keinen, und ich 
denke, das nächſte Mal könnte bald ſein. Wenn ich fage, ich 
„ſitze am Schreibtiſch“, fo 1 0 gelinde geſagt, ſehr über⸗ 
trieben ausgedrückt. Kein Menſch könnte behaupten, daß ein 
leerer Reiſekoffer ein Schreibtiſch und ein umgekehrter Kohlen⸗ 
kaſten eine paſſende Sitzgelegenheit für einen Schriftiteller-ift, 
ich aber muß mich mit dieſen Surrogaten behelfen, denn bei 
mir wird „großreinegemacht“! Keine ſchützende Gardine ver⸗ 
birgt mein „Denkerhaupt“ der benachbarten Mitwelt; um 
mich herum fließen, gleich Gebirgsbächen, trübe Wogen ſeifen⸗ 
ſchäumenden Waſſers, 
Robinſoninſel gleicht. Und neben mir geht es taktmäßig und 
eintönig: „Schrubb — ſchrubb — ſchrubb“; das ſind die 
Geiſter der e die ſich bemühen, das letzte 
bischen Farbe von Türen und Fenſtern herunter zu — 
reinigen. a 3 
Kein Stück Möbel ſteht mehr auf feinem Platz. Das 
Sopha dient zur Ruheſtätte für zur Dis oſition geſtellte 
Gardinen⸗ und Rouleauxſtangen, auf den Tiſchen. hochgepackt 
liegen Bilder und Spiegel, in den Fauteuils tummeln ſich 
Nippes und andere Zerbrechlichkeiten und die andern Stühle 
ſehe ich überhaupt nicht mehr; wahrſcheinlich ſtehen ſie in 
irgend einer Ecke oder hängen zum Trocknen auf dem Boden. 
Und mein Schreibtiſch? Brr! An mein Heiligtum, von 
dem ſonſt die ſtaubwedelnde Hand der Hausſfee nicht einmal 
Staub, geſchweige denn ein Stückchen Papier zu nehmen 


wagt, hat ſich in dieſen Tagen ebenfalls der Reine ⸗ 


macheteufel herangeſchlichen. Ich werde erſt nachher 
meine Schätze wieder ſammeln können, wenn ſich nicht 
ein großer Teil derſelben im allgemeinen Chaos, in 
Waſſer, Seifenſchaum und Wohlgefallen aufgelöſt hat. Außer⸗ 
dem weiß ich augenblicklich gar nicht, wo ſich der Tiſch meiner 
geiſtigen Tätigkeit hefindet, denn es ſieht, wie gejagt, in 
meinem Heim aus, wie am erſten Tage vor der Schöpfung, 
als Meer und Land noch nicht von einander getrennt waren. 
Dabei werde ich eben daran erinnert, daß ich zu Hauſe keine 
Waſſerſtiefel trage, denn eine Welle erfaßt meine von der 
Kohlenkiſte herabhängenden Füße — brr, iſt das angenehm! 
Und dabei ſoll man denken, arbeiten, ſchreiben und nebenan 
geht es wieder: „Schrubb — ſchrubb.“ Kaffee trinke ich 
morgens auf dem Fenſterbrett, wenn es noch trocken iſt, 
Mittag muß ich aus freier Hand eſſen. Ein Glück, mein 
Bett hat mir die Rettungskolonne noch ſtehen laſſen, ſo kann 
ich wenigſtens trocken ſchlafen. Wenn mir das auch noch 
genommen wird, ziehe ich er 1 772 aus. Wozu überhaupt 
die ganze 5 da iſt? In meiner Nachbarſchaft 
gibt es Leute, die jo etwas nie tun; denn wenn Vater 
abends ſeine drei Zigarren raucht, ſind die reinſten Gardinen 
in 1 Tagen wieder ſchwarz. Haben die Leute nicht ganz 
recht 

maten iſt die höchſte Potenz irdiſcher Glückſeligkeit für den, 
der nichts davon weiß. Die Zulus find beifer daran, denen 


ſchleppt keiner die Möbel unter den Händen und Füßen fort, 


um fie abzufeifen. Und immer noch geht es nebenan: 


Schrubb — ſchrubb — ſchrubb. — Dabei ſoll ein anderer 
arbeiten können, ich nicht! Ich werde das verſprochene 


Feuilleton ein andermal ſchreiben, wenn ich nicht inzwiſchen 
im Seifwaſſer ertrunken bin oder ſonſt ohne Unfall aus 


dieſem Chaos entweichen konnte. Im nächſten Jahre ziehe 


ich vorher aus, ehe das „Großreinemachen“ anfängt, Torf! 
bi 10 bel für die Irrenanſtalt. Das ewige „Schrubb — 
ſchrubb“ fällt auf die Nerven, wenn man welche hat. Ich 
habe ſie leider. N 
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in denen meine Kohlenkiſte einer 


Umziehen müſſen iſt ſchrecklich; aber „Großreine-⸗ 
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erwartet. Der 


gi verwöhnte Frauen ift das Wort „Hausſchneiderin“ 
das Entſetzlichſte, das man ſich denken kann; eine Gänſehaut 
übexläuft fie, wenn fie blos das Wort hören, Der geplagt 


Ehemann verſucht, ſich mit einigen Goldftäden für eine 
fertige Toilette von der Zeit der häuslichen Unbehaglichke t 
und des Aergers loszukaufen. Denn in den modern einge⸗ 

und daher im Raum beſchränkten Wohnungen iſt 


N — Hk für die Nähmaſchine und ihre Beherrſcherin, und 


die Unglücklichen werden im N Are ſo eingeengt, daß 
es ihnen ganz unmöglich iſt, ihre Talente zur Entfaltung zu 
bringen. Deshalb entſpricht das Kunstwerk nachher den Er⸗ 
wartungen nicht. In manchen uſern geſtaltet ſich die 
Sache ſedoch ganz anders. Die ſchon lange vorher beſtellte 
Schneiderin wird oft von der ganzen Familie mit Freuden 
ushalt iſt fo geordnet, daß alle weiblichen 
Kräfte zur Verfügung ſtehen gegebenenfalls zu helfen oder 
anzuprobieren, je nachdem von 1 verlangt wird. Alles 
ſteht bereit, was lag Handwerk . e iſt, vor allem 
ein ordentlicher Platz zum Schneiden, Maſchine, Futter, 
Material ufw., ſodaß ſchnell ans Werk gegangen werden 
kann. Zum Geljngen der Hausſchneiderei 90 0 ren aber viele 
Dinge. Vor allem ein genügend großer Raum und eine 
gute Schneiderin. Wer nacht ſelbſt einen Mn Geſchmack 
hat und nicht weiß, was ihn kleidet, der ſoll ſich dem beſſeren 
Verſtändnis der Näherin unterordnen. Wer das alles nicht 
bieten kann, vielleicht auch ſo ſtark beſchäftigt iſt, daß er 
keine Zeit zum Anprobieren findet, oder wer zu bequem dazu 
iſt, der laſſe die Finger von der Sache. Es läßt ſich ja 


heute alles fertig kaufen, vom billigen Waſchbluschen bis zu 


der hocheleganten Geſellſchaftstoilete. Bei der Anfertigung 
im Hauſe kann ſich auch der perfönliche Geſchmack und Schön⸗ 
heitsſinn betätigen. 
dem geringeren Arbeitslohn, dadurch billiger, daß man die 
Zutaten ſelbſt einkaufen kann, während bet der Arbeit 9 
dem Haufe die Schneiderin ihren Nutzen davon hat. Be 
quemer iſt gewiß das Fertigkaufen, das außer dem Haufe 
arbeiten laſſen. Wer aber a möchte, wer Zeit, Geſchick 
und Geſchmack hat, der laſſe ſich nicht von dem durch ver⸗ 
wöhnte Frauen verdorbenen Renommee der Hausſchneiderinnen 
abhalten, ſondern verſuche ſein Glück mit einer guten Kraft. 
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vom Regen in die Traufe. 
n den vierziger 15 des vorigen Jahrhunderts 


feieh in Dresden Dr. mieder in feiner Zeitung äußerſt 
ſtrenge und durchaus nicht immer gerechtſertigte Theater⸗ 
kritiken. Er ſchonte dabei niemanden, ſelbſt nicht die Lieb» 
linge des Publikums, zu denen in erſter Reihe die gefeierte 
Schröder⸗Devrient gehörte. Natürlich war Schmieder infolge 
ſeiner Rückſichtsloſigkeit gehaßt und gefürchtet, und die Künſtler 
mieden ſeinen Umgang. Eines Tages trafen zufällig auf 
einer Reiſe von Dresden nach Leipzig in einem Kupee Frau 
Schröder⸗Devrient und Dr. Schmieder zuſammen. Außerdem 
befanden ſich in dieſem Abteil noch einige fremde Herren und 
Damen, welche die kurz vorher eröffnete Eiſenbahn benutzten, 
um Leipzig einen Beſuch abzuſtatten. Das Geſpräch kam ſehr 
bald auf die Kunſt und ſpeziell auf das Dresdener Hofthegter. 
Eine Dame erzählte, daß ſie am Abend vorher Webers Oper 
„Euryanthe“ gehört, aber das Theater unbefriedigt und ent⸗ 
täuſcht verlaſſen habe. Namentlich ſei die Schröder viel zu 
alt für die Rolle, und fie begreife nicht, wie man jo viel 
Aufhebeus von der Sängerin machen könne. Ihr Geſang ſei 
kaum mehr zum Anhören, und ſie wundere ſich nur über die 
Geduld des Publikums, das ſich noch ſo etwas bieten laſſe. 
„Finden Sie nicht auch“, wandte ſie ſich an einen ſchwarz⸗ 
gekleideten, neben ihr figenden Herrn, „daß die Schröder 
endlich aufhören ſollte, das Publikum zu quälen?“ — 
Wollen Sie das nicht der Madame Schröder⸗Devrient ſelbſt 
ſagen p erwiderte ihr Nachbar, „ſie ſitzt Ihnen gegenüber!“ 
— Eine peinliche Pauſe trat ein, niemand machte den Ders 
ſuch, die Tadlerin aus ihrer Verlegenheit zu reißen. Endlich 


Auch wird die Sache, abgeſehen von 


Tochter, und na 


beginnt die Dame einige Entſchuldigungen zu ſtammeln: „Ich 
bitte tauſendmal um Verzeihung, ich war geſtern wirklich 
recht unwohl und habe nicht mit voller Ruhe und Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Oper folgen können. Auch habe ich nur einen 
Meinen Teil mit anhören können, und darin hatten Sie gerade 
ſehr wenig zu ſingen. Aber ich geſtehe Ihnen, ich war durch 
die ſchändlichen Kritiken in der Abendzeitung beeinflußt, dieſer 
Schmieder, der die Theaterbeſprechungen ſchreibt, tadelt Sie 
immer ſo rückſichtslos, es muß ein recht widerwärtiger, 
dünzelhafter Menſch fein!” — „Wollen Sie ihm das nicht 
ſelbſt ſagen?“ fiel die Sängerin in dieſem Augenblicke ein, 
„er ſitzt neben Ihnen!“ 


Aus dem Tagebuch eines Frauenkenners. 


Die Zeit heilt alle Wunden, auch in den Herzen der 
aan nur jene Wunden ausgenommen, welche die Zeit 
elbſt ſchlägt. P 


Es gibt Frauen, welche die unausgeſprochenen Wünſche 
ihrer Gakten erraten — um dawider zu handeln. 
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Entfernung von Oelfarben und Fettflecken. Oel⸗ 
farbenfettflecken auf Tuchſtoffen laſſen ſich, wenn ſie noch nicht 
trocken geworden ſind, durch Anwendung von Terpentin oder 
Benzin entfernen. Iſt der Fleck nur klein, fo kann er ganz 
in die 1 eingetaucht werden. Sonſt legt man ein 
efaltetes dickes Tuch unter, das die Flüſſigkeit zugleich mit dem 
195 Farbſtoff auffaugt. Bei einiger Geſchicklichkeit läßt es 
ch auch vermeiden, daß der Fleck durch einen Ring abgegrenzt 
erſcheint. Benzin darf natürlich nicht bei Licht angewandt 
werden. Firnißflecken ſind auf dieſelbe Weiſe, jedoch ihres 
Harzgehaltes wegen etwas ſchwieriger zu beſeitigen. Ge⸗ 
trocknete Farben⸗ oder Firnißflecken ſind nicht ſo leicht zu 
vertilgen. In dieſem Falle wird eine Miſchung von zwei 
Teilen Ammoniakwaſſer und einem Teil Terpentinſpiritus 
empfohlen, in welcher der Fleck aufgeweicht wird. Um Fett⸗ 
ſtecken in hellen Seidenſtoffen zu entfernen, wendet man 
folgendes Mittel an: Man befeuchtet den Fleck mittelſt eines 
weißen Leinenläppchens mit reinem Terpentinöl und hält 
dies an einen warmen Ort — in die Nähe eines Ofens. Iſt 
der Fleck warm und aufgelöſt, ſo legt man die Stelle zwiſchen 
Seidenpapier und bügelt mit warmem — nicht heißem — 
Eiſen unter ſtetem Wechſeln des Papiers ſo lange darüber, 
bis das Papier ſauber bleibt, dann reibt man die Stelle 
. Weingeiſt ab und bügelt ſie durch Streichen. 
Dieſes Verfahren ſchadet ſelbſt den zarteſten Farben nur, 
wenn ſie ganz unecht ſind, wobei dann aber der Fleck auch 
durch chemiſche Reinigung nicht ohne Einbuße der Farbe 
entfernt werden kann. 


D 

Einfach. Bewerber: „Wenn ich, bevor ich um dich 
werbe, Geliebte, nur deines Vaters Aufmerkſamkeit und 
55 e auf mich lenken könnte!“ Chlrurgentochter: „Da 
rauchſt du einfach bloß von ihm eine ſchwierige Operation 
an dir vornehmen laſſen.“ ö 

Verblümt. Unteroffizier: „Was haben Sie denn da, 
Einjähriger?“ Einjähriger (Gutsbeſitzersſohn): „Eine kleine 
Zeichnung von dem Beſitztum meines Vaters a Unter⸗ 
offiziev: „Fm, hm, ganz hübſch, Kuhſtälle, Schweineſtälle 
haben Sie nichts Plaſtiſches?“ 3 

Bedenkliche Zuſtimmung. Arzt: „Da iſt nichts mehr 
zu retten, liebe Frau ... Sie hätten mich nur frü —— 
ſollen.“ Bäuerin: „J glaubs wohl, Herr Doktor .., dann 
hätt ſich mein Man nimmer ſo u ee brauchen.“ 

Ein mitfühlendes Weſen. Badfifch (ieft mit Feuer⸗ 
eifer einen Zeitungsroman, deſſen Held plötzlich ei „Und 
da erſcheint die Zeitung nicht mit Trauerrand ?!“ 


Auflöſung der Rätſel aus voriger Nummer: 
a. (Rätſel): Feld, Geld, Held; 
b. (Scherzfrage): Die beiden Männer hatten jeder eine 
0 dem Tode ihrer Frauen nahm jeder des 
anderen Tochter zur Frau. 25 


